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Abstract 

Tilgangurinn þessarar ritgerðar var að safna orðasamböndum með stakorðum sem 

finnast í þýsku og íslensku og svo að bera saman efnið. Ætlunin er líka að gefa gott efni  

í þýskukennslu á Íslandi. 

Fyrst voru gefnar upplýsingar um hvað eru orðasambönd og hvað eru stakorð. Síðan 

var farið í sögu orðasambandsfræðinnar og komið fram vitneskju um helstu hugtök 

hennar. 

Eftir að hafa skýrt hvaða flokkar af orðasamböndum eru vel þekktir og auk þess  

sýndir nokkrir sjaldnari flokkar var farið í einstök dæmi um stakorð í báðum 

tungumálunum til að skýra efnið nánar. Svo var fjallað um hvernig hægt væri að stuðla  

að því að finna orðasambönd með stakorðum og hvaða erfiðleikar voru við þessa 

framkvæmd. Þá kom í ljós að í slíku tilfelli krefist íslenskan meiri afkasta en þýskan.  

Síðan var reynt að svara spurningum eins og hvaða orð geta verið með réttu kölluð 

stakorð, hvort séu til nokkur fá önnur orðasambönd sem eru með sömu stakorðum og 

hvort meðfylgjandi orð séu alveg föst í þessum orðasamböndum.  

Að lokum var rannsakað efnið frá viðhengi – sem er tiltölulega stórt, nefnilega 216 

orðasambönd með stakorðum á þýsku og 260 á íslensku – á tölfræðilegan hátt. Skoðuð 

verður hvaða orðategund kemur oftast fyrir sem stakorð og í hvaða flokkum 

orðasambanda þau finnast. Skyldleika beggja tungumálanna var ekki hægt að afneita í 

þessum málum og heldur ekki í bragfræðilegum atriðum. En greinilegt var að íslenskan 

leggur meira áherslu á stuðla. 

Þetta verkefni hvílir yfirleitt á bókunum Handbuch der Phraseologie eftir Harald 

Burger o.fl. og Phraseologie der deutschen Gegenwartssprache eftir Wolfgang 

Fleischer. 
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1. Einleitung 

Die vorliegende Arbeit befasst sich mit Phraseologismen sowohl der deutschen als auch 

der isländischen Sprache. Das umfangreiche Thema soll dabei nach einer Übersicht über 

einige wichtige Phraseologismustypen auf unikale Komponenten untersucht werden. 

Vergleichend soll dabei herausgefunden werden, ob gemeinsame oder unterschiedliche 

Anwendungsbereiche von Phraseologismen mit unikalen Komponenten in den beiden 

Sprachen vorhanden sind. 

Unter Punkt 1 gilt es als erstes zu definieren, was unter einem Phraseologismus zu 

verstehen ist. Dabei soll nicht verschwiegen werden, dass unterschiedliche Ansichten in 

der Fachwelt herrschen, welche festen Wortverbindungen unter diesem Begriff 

eingeordnet werden sollen. 

Im nächsten Kapitel (Punkt 2) wird an einigen Beispielen das Handwerkszeug 

erläutert, das es braucht, um Phraseologismen von gewöhnlichen natürlichen Aussagen 

zu unterscheiden. An Beispielen sollen dann unter Punkt 3 drei wichtige Begriffe der 

Phraseologie erläutert werden. 

Dieser praktische Teil leitet über zum vierten Kapitel mit der Darstellung einer 

Reihe von Phraseologismustypen oder -klassen, die dabei genauer in Augenschein 

genommen werden. 

Kapitel 5 befasst sich mit dem Hauptthema, den unikalen Komponenten in 

Phraseologismen. Auch hier gilt es wieder, zuerst zu definieren, und dann mit einigen 

Beispielen in den beiden zu untersuchenden Sprachen eine Anschauung des Themas zu 

bieten. Danach soll in Kapitel 6 nicht verschwiegen werden, dass die Einteilung von 

Lexemen als unikale Komponente eines Phraseologismus nicht ganz ohne praktische 

Schwierigkeit erfolgt, und, wie oben schon angedeutet, nicht wirklich absolut erfolgen 

kann. Dabei werden einige lingustische Phänomene zur Sprache kommen, die mit der 

Thematik der unikalen Komponente und dem Thema der Phraseologie zu tun haben. 

Ein weiteres Kapitel (Punkt 7) vergleicht dann in den beiden Sprachen die Typen 

von Phraseologismen, in denen unikale Komponenten erscheinen, und versucht, daraus 

komparatistische Schlussfolgerungen zu ziehen. 

Das Schlusskapitel unter Punkt 8 bietet eine Zusammenfassung der Erbebnisse der 

hier vorgenommenen Untersuchung. 

In Punkt 9 erfolgt das Schlusswort. Dahinter finden sich Quellenangaben und der 

Anhang mit der Materialiensammlung von Phraseologismen beider Sprachen. Dieser 
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Korpus dient als Grundlage der hier vorliegenden Arbeit. Nicht zuletzt mit ein Anliegen 

des Erstellens dieser Sammlung war es, eine Grundlage zu schaffen für weitere 

Untersuchungen zum Thema oder auch Material anzubieten für den Deutschunterricht 

mit Phraseologismen. 

2. Phraseologismus 

In diesem Abschnitt sollen nach einer Definition des Begriffes Phraseologismus auch 

über andere Termini desselben Phänomens einige Worte verloren werden. Dabei ist 

nicht zu vermeiden, etwas Geschichtsbetrachtung zu betreiben. 

2.1. Definition 

Ein Phraseologismus ist eine feste Wortverbindung1, also eine Anordnungen von 

Wörtern, die gemeinsam innerhalb eines grammatikalischen Satzes auftreten. Dabei hat 

diese Wortverbindung oft eine nicht aus den einzelnen Bestandteilen ableitbare 

Gesamtbedeutung. 

Phraseologismen bilden damit neuen Wortschatz – sie bestehen allerdings nicht nur 

aus einem sondern aus mehreren Lexemen2. Das Phänomen der festen Wortverbindung 

oder eben des Phraseologismus lässt sich also als die Verfestigung mehrerer Lexeme zu 

einer neuen lexikalischen Einheit verstehen. 

Unter dieser Definition von Phraseologismus lassen sich viele Arten von festen 

Wortverbindungen einordnen. Einige davon werden von verschiedenen Autoren als 

besonders authentische eingestuft, nämlich vor allem solche, deren Bedeutungen aus 

einer simplen Zusammensetzung der Bedeutung der einzelnen Lexeme nicht direkt oder 

unmittelbar erfassbar sind. Andere Phraseologismen erweisen sich einfach nur als eine 

Variante einer Aussage, die durch Austausch einzelner Lexeme oder Erhöhung der 

Lexemanzahl in ihrem Aussagewert nicht verändert wird und deshalb weiterhin 

durchschaubar bleibt. 

Der Terminus Phraseologismus – er gilt in der deutschsprachigen Linguistik heute 

als der üblichste –, umfasst eine feste Verbindung von mindestens zwei lexikalischen 

Einheiten bis zu einem ganzen Satz. 

                                                           
1 Auch: fixierte Wortverbindung. 
2 Lexem: Lexikalische Einheit, Baustein des Wortschatzes; wird in Wörterbüchern, meist mit Fettdruck, 

als Stichwort aufgeführt. 
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Das Standardwerk der Phraseologie, das Handbuch der Phraseologie von Harald 

Burger u.a. - im folgenden einfach nur noch Burger genannt –, legt sich auf folgenden 

Minimalkonsens fest: 

Phraseologisch ist eine Verbindung von zwei oder mehr Wörtern dann, wenn (1) die 

Wörter eine durch die syntaktischen und semantischen Regularitäten der Verknüpfung 

nicht voll erklärbare Einheit bilden, und wenn (2) die Wortverbindung in der 

Sprachgemeinschaft, ähnlich wie ein Lexem, gebräuchlich ist. 

Und ergänzt dabei: 

Die beiden Kriterien stehen in einem einseitigen Bedingungsverhältnis: wenn (1) 

zutrifft, dann auch (2), aber nicht umgekehrt.3 

Diese Definition lässt ahnen, dass unter Fachleuten darüber gestritten wird, was alles 

unter Phraseologismen zu subsumieren ist. Burger zum Beispiel schränkt auf sie 

Wortverbindungen ein, die „nicht [eine] voll erklärbare Einheit bilden“, also wohl v.a. 

übertragene Bedeutung haben. Damit sind z.B. Funktionsverbgefüge wie auch etwa 

Kommunikative Phraseologismen ausgeschlossen (s. weiter unten unter Punkt 4). 

Andere Autoren wiederum verwerfen die Phraseologismusklassen feste Phrasen, 

Sprichwörter und Gemeinplätze4, deren Gemeinsamkeit darin besteht, aus einem ganzen 

Satz gebildet zu sein. Immerhin hatte sich die deutschsprachige Sprachwissenschaft in 

ersten Forschungsarbeiten zur Phraseologie gerade mit der Sammlung von 

Sprichwörtern und Redensarten befasst.5 

Wiederum andere Forscher schließen gewisse phraseologische Verbindungen wie 

etwa mehrgliedrige Eigennamen aus. 

2.2. Zur Terminologie 

Die Phraseologie erfreut sich einer großen Begriffsvielfalt mit sich gegenseitig 

überschneidenden Bestimmungsgebieten. 

Zum einen wird ihr Sachgebiet gerne auf den griechisch-lateinischen Begriff 

phrasis ‚rednerischer Ausdruck‘ zurückgeführt. Dazu gehören Begriffe wie 

Phraseologie, Phraseologismus, Phrase usw. Der letztere, im Französischen noch 

überwiegend neutral verwendete Ausdruck, wurde im 17. Jh. mit der leicht pejorativen 
                                                           
3 Burger et al. (1982), S. 1. 
4 Ibid, S. 39–41. 
5 Fleischer (1982), S. 16–28 . 
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Schattierung (‚nichtssagende, inhaltsleere Redensart‘) in die deutsche Sprache 

übernommen. Bis Anfang des 20. Jh. diente der Begriff Phraseologismus noch als 

Synonym für „inhaltleere Schönrednerei und Neigung dazu“6. In der neueren Phase der 

Beschäftigung der deutschsprachigen Linguistik nach dem Zweiten Weltkrieg mit dem 

Thema stellte sich dann die Verwendung im heutigen Sinne als ‚feste Wortverbindung, 

Redewendung‘ ein. Der Begriff als solcher existierte allerdings schon Jahrhunderte 

früher wie der Titel eines Werkes von J.R. Sattler, Teutsche Orthographey und 

Phraseologey, von 1607 beweist. Dieser verstand darunter noch eine 

Synonymensammlung. 

Immerhin hatte B. Schmitz7 in seinem Werk Deutsch-französische Phraseologie in 

systematischer Ordnung nebst einem Vocabulaire systématique. Ein Übungsbuch [...] 

von 1872 den Begriff mit „ ‚Die Gesamtheit der einer Sprache oder einem Autor 

eigentümlichen Redensarten nennt man ihre Phraseologie [...]‘ “ schon im heutigen 

Sinne definiert. 8 

Zum anderen existieren auch Bezeichnungen, die auf den griechischen Begriff 

idioma ‚Eigentümlichkeit, Besonderes‘ zurückzuführen sind wie Idiom, Idiomatik, 

Idiomatismus usw. Ersterer soll in Deutschland seit Ende des 17. Jhs. als „eigentümliche 

Mundart“9 in Gebrauch gewesen sein, woraus z.B. Johann Christoph Gottsched10 im 18. 

Jh. den Begriff Idiotismus bildete, den er 1762 mit der Definition „die unserer Sprache 

allein zuständigen Redensarten, die sich in keine andere Sprache von Wort zu Wort 

übersetzen lassen“ 11 bestimmt hatte. Im Weiteren gibt es die Bezeichnung Idiotikon für 

ein Wörterbuch einer Mundart oder für ein Landschaftswörterbuch. Und in älteren 

Fremdwörterbüchern soll die Bezeichnung Idiomatologie für die „Lehre von den 

Spracheigenheiten; Darstellung, Lehre von den Mund- oder Spracharten“ vorkommen 

und das Adjektiv idomatisch wird mit „einer Mundart oder Sprache eigen(tümlich)“12 

wiedergegeben. 

Die Bezeichnung Idiomatologie wird heute gewöhnlich durch Idiomatik ersetzt. Der 

Begriff Idiomatizität soll in den fünfziger Jahren von der russischen oder englischen 

Linguistik in die deutsche übernommen worden sein. Er wird dazu benutzt, den Grad 
                                                           
6
 Fleischer (1982), S. 9. 

7 Bernhard Maria Schmitz (1819-1881), deutscher Romanist und Anglist. 
8 Fleischer (1982), S. 8/9. 
9 Ibid. 
10 Johann Christoph Gottsched (1700-1766), Schriftsteller, Dramaturg und Literaturtheoretiker. 
11 Fleischer (1982), S. 9. 
12 Beide letztere Begriffe in: Heyse, Johann Christian August: Fremdwörterbuch. Durchaus neu bearb. v. 

C. Böttger. 15. Aufl. Leipzig 1906. 
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der Unmöglichkeit der Bedeutungsbestimmung von Wortverbindungen aus der 

Zusammensetzung der Bedeutungen der Einzelteile zu bezeichnen. 

Und zum Dritten existieren noch Bezeichnungen wie Redensart, das als 

Lehnübersetzung aus dem Französischen (façon de parler) 1605 ins Deutsche gelangt 

ist, und Redewendung (seit 1691 lexikographisch erfasst), das als eine Nachbildung des 

Begriffes phrase zu verstehen sei. Noch bis ins 17. Jh. wurde mit Red(ens)art eine 

regionale Sprachvariante verstanden, die Ph. v. Zesen13 erstmalig als Mundart 

bezeichnete. Gottsched verstand unter dieser Bezeichnung schon das, was wir heute 

darunter verstehen, nämlich Wortverbindung, Wortgruppe14, also eine feste 

Wortverbindung, die wie eine lexikalische Einheit wirkt und benutzt wird. 

Im Abschnitt Punkt 2 wurde einerseits definiert, was unter einem Phraseologismus zu 

verstehen ist. Es wurde versucht, einen Minimalkonsens der verschiedenen Ansichten 

von Sprachwissenschaftlern zu finden. Anderseits wurden Termini, die sich im Laufe 

der Geschichte der deutschsprachigen Sprachwissenschaft um diesen Begriff gebildet 

haben, vorgestellt. 

3. Die phraseologischen Termini Motivierbarkeit, Idiomatizität und 
Stabilität 

Es sollen nun an Hand von Beispielen aus dem deutschsprachigen Bereich drei wichtige 

Begriffe der Phraseologismusforschung erläutert werden, die helfen, Phraseologismen 

von nur durch die Regeln der Grammatik zusammenstehenden Wortgruppen zu 

unterscheiden. 

Der erste Begriff lautet Motivierbarkeit. Mit ihm ist gemäß Burger gemeint, wie 

leicht ein Phraseologismus von der wörtlichen Bedeutung seiner Einzelteile her 

verstehbar ist15. Er unterscheidet dabei drei Untergruppen. Die erste umfasst die direkt 

motivierbaren Phraseologismen: 

Wenn die phraseologische Bedeutung einer Wendung von den wörtlichen 

Bedeutungen der einzelnen Wörter her verstehbar ist, kann man von „direkt 

motivierbaren“ Wendungen sprechen. 

                                                           
13 Philipp von Zesen (1619-1689), Autor, Kirchenlieddichter und Sprachschöpfer. 
14 Fleischer (1982), S. 9/10. 
15 Burger et al. (1982), S. 4 (auch die folgenden drei eingerückten Zitate). 
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Als Beipiel dazu nennt er die Streckform16 Dank sagen, deren Bedeutung mit mit dem 

einfachen Verb danken ebensogut wiedergegeben wäre. 

Die zweite Untergruppe definiert Burger so: 

Wenn die phraseologische Bedeutung einer festen Wortverbindung von einem oder 

mehreren, aber nicht allen Elementen her durch deren wörtliche Bedeutung verstehbar 

ist, und eines oder mehrere Elemente die wörtliche Bedeutung nicht in die 

phraseologische Bedeutung einbringen, kann man von „teilmotivierbaren 

Phraseologismen“ sprechen. 

Als Beipiele hierzu nennt Burger etwa: in Hülle und Fülle, klipp und klar oder Stein und 

Bein schwören. 

Und die dritte beschreibt er folgendermaßen: 

Wenn die phraseologische Bedeutung einer Wendung von den wörtlichen 

Bedeutungen ihrer Elemente her nur dann verstehbar ist, wenn sie als eine summative 

Bedeutung im bildlichen oder übertragenen Sinn verstanden wird, dann kann man von 

„metaphorisch motivierbaren Phraseologismen“ sprechen. 

Von ihm ausgewählte entsprechende Beispiele sind: etwas auf die lange Bank schieben, 

das fünfte Rad am Wagen sein und den Kopf verlieren. 

Wolfgang Fleischer hingegen benutzt den Begriff der Idiomatizität17. Deren Grad ist 

hoch, wenn der Phraseologismus nur schwer oder gar nicht aus den Bedeutungen der 

Einzelteile zusammengesetzt werden kann. 

Als Beispiel eines Phraseologismus mit höherer Idiomatizität, dessen Aussage also 

nur mit Vorkenntnissen oder Erklärungen verstehbar ist, soll die Wortverbindung „(Das 

ist) starker Tobak!“ herangezogen werden. Zum Verständnis dieser Redewendung wird 

als erstes vorausgesetzt, das der Angesprochene weiß, dass Tobak eine ältere 

lexikalische Variante des Begriffs Tabak ist. Aus der Intonation und aus dem Umstand, 

dass Rauch von einem starken Tabak rauchenden Zeitgenossen die um ihn herum 

Versammelten belästigen, sie z.B. zu ungewolltem Hustenreiz veranlassen kann, kann 

der Angesprochene logisch schließen, dass der Phraseologismus wohl so gemeint ist, 

dass die Umstehenden den Umstand als Zumutung empfinden. Er braucht diese 

                                                           
16 Auch Schwellform oder Funktionsverbgefüge genannt. 
17 Fleischer (1982), S. 35. 
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Erkenntnis nur noch auf seine momentane eigene Situtation anzuwenden, so weiß er 

genau, was damit gemeint ist. Die Bedeutung dieser Redewendung könnte abstrahiert 

auch mit (Das ist) eine Zumutung! wiedergegeben werden. Das Verständnis des 

Phraseologismus verlangt also Zusatzwissen und Abstraktionsfähigkeit – dieser 

Phraseologismus hat damit eine höhere Idiomatizität. 

Die beiden Begriffe sind also vergleichbar: wenn der eine von einer „direkten 

Motivierbarkeit“ spricht, gibt der andere dem gleichen Phänomen einen „geringen Grad 

von Idiomatizität“, und einem hohen Grad von Idiomatizität entspricht dann eine 

methaphorische Motivierbarkeit. 

Der dritte Begriff, derjenige der Stabilität18, bezeichnet in der 

Phraseologismusforschung die Nicht-Austauschbarkeit der Komponenten von 

Phraseologismen, die allerdings nicht absolut ist. Diese lexikalisch-semantische 

Stabilität ist in den verschiedenen Phraseologismusklassen unterschiedlich ausgeprägt. 

4. Klassen von Phraselogismen 

Welche Klassen von Phraseologismen sind in der Linguistik üblich? Wie im Abschnitt 

2.1 dargelegt, ist man sich in der Forschung nicht einig, was man alles unter dem 

Begriff Phraseologismus einzuordnen hat. Einige wollen schon kleinste aus nur zwei 

Lexemen bestehende, im Sprachgebrauch übliche Wortkombinationen als 

Phraseologismen verstanden wissen. Anderen Forschern geht das zu weit. Wiederum 

andere können sich nicht damit abfinden, feste Phrasen oder Sprichwörter, also ganze 

Sätze, die sozusagen die oberste Grenze dessen bilden, was noch nicht als 

Kürzestgeschichte betrachtet werden muss, zu den Phraseologismen zu rechnen. Vielen 

ist die übertragene Bedeutung fester Wortverbindungen wichtig – andere weisen auf die 

redensartlichen festen Wortverbindungen hin, die sie als Phraseologismen verstanden 

wissen wollen. 

Eine auch nur einigermaßen hinreichende Aufklärung des Sachverhalts muss in 

dieser Arbeit unterbleiben, zumal auch in der Fachwelt die Diskussion darüber kaum 

abgeschlossen sein dürfte.19 Hier werden nur einige wichtige Klassen von 

Phraseologismen erläutert. Aufgeführt werden sollen zuerst die Klassen, die von den 

meisten Autoren als klare oder typische Phraseologismen empfunden werden. Danach 

                                                           
18 Wird auch Festigkeit genannt. 
19 Vgl. etwa Fleischer (1982), S. 116–165. 
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folgen weitere, eher umstrittenere Gruppen von festen Wortverbindungen. Dabei 

werden v.a. die Bezeichnungen von Burger verwendet.20 Die Beispiele unter Punkt 4 

sind alle deutschsprachig. Sie stammen vorwiegend aus dem Handbuch der 

Phraseologie. 

4.1. Phraseologische Ganzheiten 

Phraseologische Ganzheiten21 gelten als die typischsten Phraseologismen22. Sie 

zeichnen sich dadurch aus, dass sie nur in ihrer Gänze anwend- und verstehbar sind, 

dass also ihre Bedeutung nicht unmittelbar aus den Bedeutungen der Einzelteile 

zusammensetzbar ist und ihr Gefüge als Ganzes in die Satzbildung übernommen werden 

muss. 

Harald Burger definiert sie kaum. Immerhin kommt in seinen Beispielen zum 

Ausdruck, dass er in etwa die gleiche Klasse meint wie Wolfgang Fleischer mit seinen 

teil- oder vollidiomatisierten verbalen Phraseolexemen23. Sie sind zumindest aus einem 

Verb und einem Objekt zusammengesetzt, das gerne noch attributiv ergänzt wird. 

Zur Illustration sollen zwei phraseologische Ganzheiten aus Burger folgen, die hier 

näher erläutert werden. Einige weitere Beispiele dienen der Illustration, werden aber 

hier nicht weiter diskutiert. 

(1) an jdm. einen Narren gefressen haben 
(2) etwas auf die lange Bank schieben24 

Die Bedeutung von (1) ist kaum mit einem einfacheren Ausdruck wiederzugeben. 

Gemeint ist etwa, dass jemand eine Person sehr schätzt oder mag, ohne dass dafür für 

Außenstehende ein einleuchtender Grund vorliegen muss. Die phraseologische Einheit 

gibt diesen Sachverhalt in kürzerer Weise und einprägsam zum Ausdruck. 

Genau das Gleiche gilt für das Beispiel (2). Seine Bedeutung ist mit Die Erledigung 

einer Aufgabe lange hinauszögern und erst im letzten Moment ausführen 

wiederzugeben. Hier ist die Idiomatizität schon beträchtlich, bzw. hat einen hohen Grad 

– um mit Fleischers Terminologie zu sprechen –, wenn man bedenkt, dass die erwähnte 

lange Bank ziemlich undurchsichtig ist. Nicht die Länge der Bank ist hier das 

                                                           
20 Burger et al. (1982), S. 30/31. 
21 Andere Bezeichnungen dafür sind: Phraseologische Reihen, Redewendungen. 
22 Burger et al. (1982), S. 31. 
23 Fleischer (1982), S. 72/73, S. 128-130 und S. 226. Dort werden sie auch als prädikative Phraseolexeme 

bezeichnet. 
24 Burger et al. (1982), S. 30. 
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maßgebende Moment, sondern der Umstand, dass etwas auf eine Bank gelegt worden 

ist, ob nun hier eine Sitzbank oder ein Geldinstitut gemeint ist, und dass der besagte 

Gegenstand nun dort liegt und nicht weiter beachtet bzw. benutzt wird. Die attributive 

Bestimmung ist hier nicht örtlich, sondern eben zeitlich gemeint, was für die 

Beschreibung eines Gegenstandes nicht üblich ist. Man kann die Wortverbindung 

einfach als humoristische poetische Zusammenschreibung eines Vorganges in einer 

Wortverbindung verstehen, der sonst mehrerer Worte, ja, eigentlich zweier Sätze 

bedurft hätte, um den Sachverhalt klar zu machen. 

Phraseologische Ganzheiten sind gewöhnlich lexikalisiert – meistens unter dem Verb, 

aber oft auch unter einer der anderen Wortarten, besonders unter den Substantiven oder 

den Adjektiven bzw. Adverbien. 

4.2. Phraseologische Verbindungen 

Bei diesem Typ handelt es sich um Wortverbindungen, in dem zwei Lexeme eine feste 

Verbindung eingehen. In den phraseologischen Verbindungen ist ein Adjektiv mit 

einem Substantiv fest verknüpft. Eine der Komponenten dieser festen Verbindung 

behält in der Regel seine freie Bedeutung. 

Die Beispiele stammen wiederum von Burger: 

(3) der blinde Passagier 
(4) der kalte Krieg 

Beispiel (3) meint nicht einen Passagier, der tatsächlich blind ist, sondern einen 

Mitfahrer, der nicht bezahlt hat für die Fahrt, der sich irgendwie ins Fahrzeug 

eingeschlichen hat, ohne dass er vom Fahrpersonal hat wahrgenommen werden können.  

Beispiel (4) meint nicht einen Krieg, der im Winter oder in einer kalten Klimazone 

stattfindet, sondern der im übertragenen Sinne kalt ist, d.h. in den Aktivitäten 

eingefroren ist, also einen Krieg, in dem keine militärischen Kriegshandlungen 

vollzogen werden, sondern in dem auf Distanz und auf psychologischer Ebene mit 

unkriegerischen Mitteln gegeneinander „Krieg“ geführt wird. Insbesondere sind damit 

zwei Weltmacht- und Wirtschaftssysteme gemeint – die westlichen Länder unter 

Führung der Vereinigten Staaten von Amerika mit ihrem kapitalistischen 

Wirtschaftssystem und die von der Sowjetunion geleiteten östlichen Nationen mit ihrem 

kommunistischen Systemen –, die sich nach dem Zweiten Weltkrieg gegenseitig auf 
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allen Ebenen gegenüberstanden und sich mit allen Mitteln, außer direkt kriegerischen, 

bekämpften. 

Beispiel (4) zeigt, dass solche vorerst noch freie, oft von Journalisten geprägte 

Wortverbindungen im Laufe der Zeit zu festen Bezeichnungen gerade auch bei den 

Fachleuten werden und dann gerne auch groß geschrieben in Wörterbüchern und 

Fachlexika Aufnahme finden. Das Universalwörterbuch des Dudenverlags etwa hat 

sowohl den kalten Krieg als auch den Kalten Krieg in seine Wortsammlung 

aufgenommen.25 Erstere Bezeichnung wurde zum Gattungsbegriff, während letztere als 

Eigenname den oben beschriebenen „Krieg“ nach dem Zweiten Weltkrieg meint. Dieser 

Typus ist zur Zeit – und war es wohl auch schon früher – sehr produktiv. 

4.3. Bevorzugte Analysen 

Bei der bevorzugten Analyse handelt es sich um ein Substantiv, das immer mit einem 

bestimmten Verb verknüpft wird (Beispiele aus Burger, S. 30, bzw. 34/35). 

(5) sich die Zähne putzen 
(6) die Telefonnummer wählen26 

In Beispiel (5) sehen wir eine sog. bevorzugte Analyse, in der ein Vorgang erklärt wird, 

der das Reinigen der Zähne eines Menschen umschreibt. Dazu benutzt die deutsche 

Sprache nur dieses eine Verb, obwohl auch andere zur Verfügung stünden. Diese 

würden den Sachverhalt genau so gut erklären. Möglich wären etwa auch noch die 

Verben waschen, reinigen, bürsten oder saubermachen. Andere Sprachen wählen 

andere Verben in diesem Zusammenhang, etwa das Französische se laver les dents 

(= sich die Zähne waschen) oder das Isländische mit bursta tennurnar (= die Z. 

bürsten). 

Entsprechendes gilt für das Beispiel (6). Wieso gerade mit dem Verb wählen der 

Vorgang des Eingebens der Rufnummer ins Telefon realisiert wird, ist natürlich logisch 

nur bedingt verstehbar und ist eben eine vom Sprachbenutzer festgelegte 

Wortkombination, die weiter nicht hinterfragt werden muss, also konventionell 

festgelegt ist. 

Diesem Typ muss gerade beim Fremdsprachenuntericht besondere Aufmerksamkeit 

geschenkt werden, denn in anderen Sprachen wird zu einem bestimmten Substantiv 
                                                           
25 Duden. Deutsches Universalwörterbuch (1996). Unter dem Stichwort Krieg finden sich die weiteren 

fettgedruckten Einträge kalter Krieg und der Kalte Krieg. 
26 Burger et al. (1982), S. 30, bzw. 34/35. 
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einer bevorzugten Analyse gerne ein anderes Verb als in der Ausgangssprache benutzt. 

Daraus resultiert ja auch für Übersetzer die bekannte Unmöglichkeit des Wort-für-Wort-

Übersetzens.  

4.4. Phraseologische Vergleiche 

Phraseologische Vergleiche, von Fleischer komparative Phraseologismen genannt, 

bezeichnen einen Vergleich eines bestimmten Vorgangs oder einer Eigenschaft zweier 

Gegenstände oder Lebewesen. Das sog. Tertium comparationis27 wird dabei dargestellt 

durch ein Adjektiv oder ein Verb. Diesem folgt die Partikel wie. Einem Adjektiv im 

Komparativ folgt die Vergleichspartikel als wie auch bei einem Vergleich als Typus 

(als ein ...). 

Zur Illustrierung dieses sehr beliebten und nach wie vor äußerst produktiven 

Phraseologismustyps sollen folgende Beispiele dienen: 

(7) saufen wie ein Loch 
(8) schweigen wie das Grab 
(9) sich freuen28 wie ein Schneekönig29 
(10) frieren wie ein Schneider 

Im Allgemeinen sind phraseologische Vergleiche leicht durchschaubar wie in den 

Beispielen (7) und (8) – sie dienen ja in der Regel zur Verstärkung oder Nuancierung 

des Tertium comparationis. So meint also saufen wie ein Loch einfach viel saufen. Das 

Gleiche gilt für Beispiel (8), das einfach absolut schweigen bedeutet. 

Beispiel (9) ist schon leicht idiomatisch geprägt, v.a. auch für Menschen, die nicht 

zu den Vogelkundlern zählen. Immerhin umgeht der gewiefte Sprachkenner diese 

leichte Unsicherheit in der Interpretation dadurch, dass er einfach die genannte „Regel“ 

der Verstärkung anwendet und so auch tatsächlich zur gemeinten Bedeutung gelangt, 

sich sehr freuen. Dasselbe gilt für den frierenden Schneider, auch wenn natürlich 

danach gefragt werden darf, wie denn ein Schneider anders friert wie andere Menschen. 

Hier ist wohl Ironie im Spiel und wohl auch ein Schuss Erfahrung, der das 

Schneiderhandwerk – in früheren Zeiten, als Schneider wahrscheinlich sehr arme 

                                                           
27 Gemeint ist: der zu vergleichende Vorgang oder die zu vergleichende Eigenschaft. 
28 Burger et al. (1982), S. 35 benutzt für sich freuen irrtümlicherweise frieren. Vgl. a. Duden. Deutsches 

Universalwörterbuch. Ebenso hat eine Netzsuche nur sich freuen wie ein Schneekönig ergeben, wenn 
man von den sieben Burger zitierenden Beispielen und einer nichtwissenschaftlichen Quelle 
(http://www.german-gothic-radio.de), die möglicherweise auf Umwegen ebenfalls Burger zitiert, 
absieht. Internetrecherche mit einer Suchmaschine (www.google.com): abg. am 29. März 2011. 

29 Ein Schneekönig bezeichnet im Mdt. einen Zaunkönig (vgl. Duden. Deutsches Universalwörterbuch). 
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Menschen waren, die sich kaum Brennmaterial leisten konnten – als besonders 

schwierig bei Kälte einzustufen gewohnt ist. 

Beim phraseologischen Vergleich gilt dasselbe, was schon oben bei den 

bevorzugten Analysen bemerkt wurde bezüglich des Fremdsprachenunterrichts. Die 

verschiedenen Kulturen haben sich verschiedene Vergleichsmomente angewöhnt. So ist 

man beispielsweise bei den Franzosen stark wie ein Türke (fort comme un turc), 

während man im Deutschen stark wie ein Bär ist. 

Diese sehr lebendige Phraseologismusgruppe verlangt auch im Zusammenhang mit 

Fremdsprachen vermehrte Aufmerksamkeit, sei es nun beim Spracherwerb oder in der 

Übersetzung oder beim Dolmetschen. Im Übrigen gilt sie in der Sprechsprache als sehr 

beliebte Phraseologismusklasse. 

4.5. Zwillingsformeln 

Die Phraseologieklasse Zwillingsformeln, gerne auch Paarformeln oder phraseologische 

Wortpaare genannt, kann als eine unumstrittene Gruppe innerhalb der Phraseologismen 

gelten. Sie ist auch heute noch sehr beliebt und wohl auch deshalb noch produktiv. Zum 

einen ist es wohl ihre einfache Gestalt – wie es der Name schon andeutet, besteht sie aus 

zwei Elementen die durch eine Konjunktion oder eine Präposition verbunden sind –, die 

ihr zu dieser Popularität verhilft. Zum anderen verfügt sie über prosodische Elemente – 

z.B. Rhythmus, gleiche Anzahl Silben, Alliteration, Endreim usw. –, die in den meisten 

Fällen die Zwillingsformeln mitgestalten. Und auch die oft vorkommende Synonymität 

der beiden Hauptbestandteile der Zwillingsformeln trägt sicher ihren Anteil zu ihrer 

Beliebtheit bei. 

Im Übrigen bestehen die beiden Teile gewöhnlich aus den selben Wortarten. Dabei 

werden in der Regel zwei Substantive, zwei Adjektive oder zwei Adverbien fest 

miteinander verbunden. Nur ganz selten werden auch zwei Verben mit sehr ähnlicher 

oder synonymer Bedeutung in Paarformeln angewendet. Die Reihenfolge der Elemente 

ist dabei festgelegt, kann also nicht geändert werden. 

(11) klipp und klar 
(12) Schulter an Schulter 
(13) frank und frei 
(14) null und nichtig 
(15) ab und zu 
(16) Lug und Trug 
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(17) gang und gäbe 
(18) hegen und pflegen 

Die Idiomatizität der Zwillingsformeln ist unterschiedlich, wie die obigen Beispiele 

zeigen. Beispiel (11) etwa, das mit einer unikalen Komponente aufwartet, gibt mit dem 

ersten Element ein Lexem, das weder als Synonym als auch nicht als 

bedeutungstragendes Element angeschaut werden kann. Es scheint der Prosodie, hier 

der Alliteration wegen entstanden und eingebaut worden zu sein. 

Das Beispiel (12) kann als eine der selteneren Fälle einer Zwillingsformel 

angesehen werden, indem ein Begriff wiederholt wird. Damit wird sozusagen mittels 

rhythmischem Akzent dieser Satzteil hervorgehoben, was ja eines der typischen 

Merkmale einer Zwillingsformel ist, wie oben angedeutet.  

Mit dem Beispiel (15) soll gezeigt werden, dass Zwillingsformeln auch nur auf ganz 

wenigen prosodischen Elementen beruhen können – hier der Rhythmik und der 

Einsilbigkeit –, und auch ohne Synonymität der beiden verbundenen Elemente 

funktionieren können. Sie sind eher als örtliche Gegensätze wahrnehmbar, hier aber 

zeitlich gemeint. 

Das Beispiel (17) gibt Anlass, auf frühere Sprachstufen hinzuweisen. Hier ist der 

Zugang etwas komplizierter, auch wenn das Verstehen dieser Zwillingsformel 

keineswegs darunter leidet. Das Element gang ist ein vom Verb gehen abgeleitetes 

Adjektiv mit der Bedeutung gangbar, gängig aus mittelhochdeutscher Zeit. 

Entsprechendes gilt für das Element gäbe, das im Neuhochdeutschen mit annehmbar, 

gut, brauchbar, gebräuchlich wiederzugeben ist30. Wenn dieser Sachverhalt vorliegt, ist 

klar, dass es sich bei den beiden Elementen um Synoyme handelt. Die Wendung ist mit 

dem einfachen üblich ersetzbar, wenngleich damit auf die Hervorhebungsqualität 

verzichtet wird. 

Die Klasse der Zwillingsformeln, die übrigens von wenigen Beispielen an Drillings- 

oder sogar Vierlingsformeln31 begleitet wird, zeigt in geradezu klassischer Manier, dass 

Phraseologismen nicht nur der Variation, sondern auch der Hervorhebung einzelner 

Satzteile oder ganzer Aussagen dienen. 

  

                                                           
30 Siehe die Angaben in der Internetausgabe der Gesellschaft für deutsche Sprache 

http://www.gfds.de/sprachberatung/fragen-und-antworten/uebersichtsseite/gang-und-gaebe  
31 Etwa die Drillingsformel: heimlich, still und leise oder die Vierlingsformel: frisch, fromm, fröhlich, 

frei. Beide sind aus Burger (1982). 
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4.6. Streckformen des Verbs 

Die sog. Streckformen des Verbs32 (kurz: Streckformen) bezeichnen eine umstrittene 

Gruppe von Phraseologismen. Einige Autoren wollen sie nicht dazu zählen, andere 

sehen sie klar als eine ihrer Untergruppen. Burger hat sie als solche aufgefasst, was hier 

übernommen werden soll.  

Sie umfassen ein Verb, das seine Grundbedeutung weitgehende eingebüsst hat, und 

ein Objekt im Akkusativ oder Präpositionalobjekt. Die Wendung kann in der Regel 

durch ein Verb ersetzt werden, das die gleiche Wurzel aufweist wie das Substantiv des 

Objekts. Die Idiomatizität eines solchen Phraseologismus ist daher sehr klein. Allenfalls 

kann über die Idiomatizität des Verbes gestritten werden33. Der Name dieser 

Phraseologismusklasse deutet an, wie man sich seine Entstehung vorzustellen hat: sie ist 

als eine Streckung oder ein Aufschwellen des Verbs enstanden. Das Verb wird dabei, 

wie schon bemerkt, zum Objekt in substantivischer Form. Diese neu entstandene 

Streckform des Verbs behält ihre Funktion als Prädikat weiterhin aufrecht. Es soll hier 

nicht vernachlässigt werden, dass in der Forschung zwischen Streckformen im engeren 

und solchen im weiteren Sinne unterschieden wird.34 

Die folgenden Beispiele stellen Streckformen des Verbes im engeren Sinne dar. 

Streckform Ersatzverb 

(19) eine Anzeige (gegen jn.) erstatten (jn.) anzeigen 
(20) eine Auswahl treffen (aus etw.) (etw.) auswählen 
(21) zur Durchführung bringen (etw.) durchführen 

Fleischer gibt den Streckformen des Verbes in Anlehnung an U. Fix die 

verallgemeinerte Bedeutung, „der Ausdrucks einer Aktionsart“35 zu sein. Dabei werden 

die Bedeutungen der Komponenten einer Streckform nicht aufgehoben, sondern 

modifiziert. Diese Modifikationen lassen sich nicht auf das Verb oder das Nomen 

festlegen, sondern entstehen durch das Zusammenwirken beider. 

Es sollen hier keine weiteren Erläuterung zur Bedeutung der Beispiele (19) – (21) 

gegeben werden, da die als Ersatzverben mit aufgeführten Einzelverben und die oben 

beschriebene Eigenschaft „Aktion“ sie hoffentlich ausreichend erläutern. 

                                                           
32 Auch Funktionsverbgefüge oder Schwellform des Verbs genannt. 
33 Vgl. etwa Burger et al. (1982), S. 37 oder Fleischer (1982), S. 40, bzw. 139/140. 
34 Burger et al. (1982), S. 37, aber auch Persson (1975) in der Einleitung, S. 1-4 . 
35 Fleischer (1982), S. 140; zur Klassifikation v. U. Fix: ibid., S. 122. 
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Im Folgenden sollen auch noch einige umstrittenere Phraseologismusklassen erwähnt 

werden, auch wenn sie eher seltener im Gebrauch sind, da sie – mit der Ausnahme der 

Sprichwörter und Gemeinplätze – vornehmlich zur Bildungssprache gehören. 

4.7. Modellbildungen 

Eine Phraseologismusklasse von eher unscheinbarer Gestalt sind die Modellbildungen. 

Sie stellen „ein bestimmtes syntaktisches Schema [dar, das] mit einer ‚typisierten 

Semantik‘ […] ausgestattet ist, wobei die lexikalisierte Besetzung der sytaktischen 

Positionen (mehr oder weniger) frei ist.“36 Gemeint ist, dass das Schema mit 

gleichartigen Lexemen angefüllt werden muss. Als Beispiele dienen folgende 

deutschsprachigen Modellbildungen, wobei die Großbuchstaben X bzw. Y für 

einzusetzende Lexeme stehen: 

(22) X hin, X her 
(23) von X zu Y 

Modell (22) sei „vermutlich beliebig lexikalisch ausfüllbar“, während, gemäß Burger, 

hinter Modellen wie Modell (23) „sich mehrere semantische Schemata verbergen 

können […].“37 

Er belegt Modell (23) mit den Lexemen Tag bzw. Mann und kommt damit zu 

vorgenanntem Schluss. Ob man deswegen dem Umstand, dass von Tag zu Tag als 

lineare, zeitlich regelmäßige Abfolge und von Mann zu Mann als eine Bezeichnung der 

gewünschten Intimität oder auch Direktheit mit einem gewissen Ortsbezug zu verstehen 

ist, die obengenannte Differenzierung  zuzuordnen braucht, scheint mir fraglich zu sein. 

Burger erklärt sich dazu allerdings nicht weiter. Fleischer nennt diese Gruppe 

Phraseoschablonen und weist darauf hin, dass diese „Konstruktionen […] in einem 

Grenzbereich der Phraseologie zur Syntax“ einzuordnen und dass „[i]hre Einbeziehung 

in die Phraseologie […] strittig“38 sei. 

Auch in dieser Phraseologismusklasse zeigt sich wieder ein prosodischer Charakter, 

der der Wortverbindung Gewichtung verleiht. Das macht ihre Abgrenzung zu anderen 

Phraseologismusklassen sozusagen unmöglich, was Fleischer in seiner Aufzählung 

verschiedener Unterklassen deutlich macht39. Er folgert denn auch folgerichtig: „Mit der 

                                                           
36 Burger et al. (1982), S. 35. 
37 Ibid. (beide Textstellen). 
38 Fleischer (1982), S. 135. 
39 Ibid., S. 136-139. 
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Erscheinung der Phraseoschablonen ist die Brücke von der Phraseologie zur Syntax 

geschlagen.“40  

4.8. Geflügelte Worte 

Dieser Phraseologismustyp wurde schon früh in die Familie der festen 

Wortverbindungen aufgenommen und kann deshalb als klassischer41 Typ gelten. 

Hierbei handelt es sich um Zitate, deren Urheber oder Herkunft42 bekannt sind. Es sind 

dies meist ganze Sätze. Geflügelte Worte können aber auch nur aus Teilsätzen bestehen. 

Deren Herkunft bzw. deren Urheber werden aber gerade bei diesen letzteren leicht 

vergessen, so dass sie von vielen einfach nur als „gewöhnliche“ Phraseologismen 

aufgefasst werden.  

Die nachfolgenden Beispiele sollen zur Illustration dieser auch heute noch sehr 

produktiven Phraseologismusgruppe genügen: 

(24) Der Starke ist am mächtigsten allein. (Friedr. Schiller: Wilhelm Tell) 
(25) Die Axt im Haus erspart den Zimmermann. 

(Friedr. Schiller: Wilhelm Tell) 
(26) Schwamm drüber! (Karl Millöcker: Der Bettelstudent) 

Auf den Inhalt der Aussagen der beiden Beispiele (24) und (25) soll nicht weiter 

eingegangen werden. 

Die Aussage von geflügelten Worten ist trotz einer leichten Metaphorisierung meist 

leicht zu verstehen, was deren Ausbreitung in der Allgemeinheit sicher befördert hat. Im 

Übrigen verhalten sie sich oft ähnlich wie die folgende Gruppe von Phraseologismen, 

die Sprichwörter: sie bilden eine Art Merksätze, ob nun mit oder ohne moralischem 

Anspruch. 

4.9. Sprichwörter 

Die Sprichwörter sind die am längsten von der Forschung beachtete Klasse der 

Phraseologismen im deutschsprachigen Raum. Die erste umfassende Sammlung stammt 

aus dem 17. Jahrhundert. Fleischer verweist dabei auf das dreibändige Werk „Der 

                                                           
40 Fleischer (1982), S. 139. Siehe dort auch weitere Ableitungen seiner Schlussfolgerung. 
41 klassisch im Sinne von: werden seit der zweiten Hälfte des 19. Jh.s im deutschen Sprachraum 

gesammelt. 
42 Manchmal ist nicht der eigentliche Urheber (Verfasser/Autor) bekannt sondern die Herkunft 

(Theaterstück, Oper, Musical, Film usw.). 
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Teutschen Weißheit“ von einem M.F. Peters von 1604/05. Doch schon vorher sollen 

einige Vorgänger Sammlungen und Inventarisierungen angelegt haben. 

Damals wurde noch kaum differenziert zwischen Sprichwörtern und 

sprichwörtlichen Redensarten. So nahm J.G. Schottel die beiden Phraseologismustypen 

unterschiedslos in seine „Ausführliche Arbeit von der Teutschen HaubtSprache“ von 

1663 auf. Auch J. Chr. Gottsched trennt, gemäß Fleischer, „Sprüchwörter“ noch nicht 

konsequent von „Kern- und Gleichnißreden“ und „Redensarten“. Erst K.F.W. Wander 

soll erstmals Sprichwörter und Redensarten deutlich auseinandergehalten haben in 

seinem 1836 erschienen Werk „Das Sprichwort, betrachtet nach Form und Wesen, für 

Schule und Leben, als Einleitung zu einem großen volksthümlichen 

Sprichwörterschatz“ 43.  

Ab 1922 geht dann, gemäß Fleischer, mit F. Seiler die Differenzierung des 

sprichwortartigen Materials noch einen Schritt weiter. Er stellte damals 

Begriffsbestimmungen zur Verfügung, die noch heute für die Parömiologie, die 

Sprichwortforschung, von Bedeutung seien.44 

Was sind denn nun aber Sprichwörter ? Fleischer definiert mit Seiler und Peukes 

das Sprichwörter als „feste Satzkonstruktionen ‚mit lehrhafter Tendenz‘ […], die sich 

‚auf das praktische Leben‘ […] bezieht“45. Manche Forscher möchten sie allerdings als 

„eigene Mikrotexte“ verstanden wissen, die „[…] anders als die Phraseologismen 

‚keinerlei formale Möglichkeiten des Anschlusses an den Kontext aufweisen‘ “46, und 

somit also als eigene Kategorie von Wortverbindungen außerhalb der Phraseologismen 

anzusiedeln wären. Hier soll nicht weiter auf diese Diskussion eingegangen werden. 

Immerhin kann festgehalten werden, dass es sich bei Sprichwörtern um ganze Sätze 

handelt, die „i.a. nicht durch textlinguistisch-verweisende Elemente an die 

Textumgebung angeschlossen sind“47 und die oft einen Lehrcharakter aufweisen. Im 

Übrigen soll hier nicht auf die nur schwer abgrenzbare Untergruppe der Gemeinplätze 

eingegangen werden, die aber nach E. Gülich „nicht-metaphorische phraseologische 

Sätze“48 darstellten. 

Zur Erläuterung von Sprichwörtern sollen folgende Beispiele genügen: 

                                                           
43 Fleischer (1982), S. 17. 
44 Ibid., S. 18. 
45 Ibid., S. 80. 
46 Ibid., S. 80/81. 
47 Burger et al. (1982), S. 39. 
48 Ibid. 
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(27) Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg. 
(28) Morgen, morgen, nur nicht heute, sagen alle faulen Leute. 

4.10. Adverbiale Phraseologismen 

Schließlich seien noch die adverbialen Phraseologismen genannt, die von Burger nur 

am Rande erwähnt werden. Fleischer gibt ihnen eine Vielzahl von Möglichkeiten der 

Zusammensetzung. Dabei können Präpositionen, Substantive, Adjektive und Adverbien 

in fast allen erdenklichen Kombinationen vorkommen. Gemeinsam ist ihnen die 

adverbiale Funktion.  

Die folgende Auswahl dürfte wohl genügen, um ein Verständnis für diese Klasse zu 

bekommen: 

(29) auf Anhieb  
(30) zur Genüge  
(31) von Hause aus 
(32) seit langem 
(33) durch und durch 
(34) null und nichtig 
(35) über kurz oder lang 
(36) stehenden Fußes 

Gewisse adverbialen Phraseologismen können, wie etwa die Beispiele (33) und (34) 

zeigen, nicht wirklich von den Zwillingsformeln unterschieden werden. Ihre 

Klassifizierung als adverbiale Phraseologismen erfolgt unter syntaktischen 

Überlegungen, während die Zuteilung als Zwillingsformel eher von 

struktursemantischen wie auch prosodischen Voraussetzungen geprägt ist. 

4.11. Zwischenbilanz und Ausblick 

Die obige Auswahl hat einen Überblick über die wichtigsten Klassen von 

Phraseologismen aufgezeigt und einen Einblick zu schaffen versucht, wie vielfältig 

feste Wortverbindungen in der Sprache verwendet werden. Es ließ sich dabei feststellen, 

dass sie v.a. der Sprachvariation, ja öfter noch der Schmückung der Sprache dienen. 

Auf weitere Klassen wie etwa kommunikative Phraseologismen, wie z.B. 

Begrüßungsformeln u.ä. oder auch strukturelle Phraseologismen, wie etwa zwei oder 

mehrteilige Konjunktionen, wurden oben nicht diskutiert. Sie haben Bedeutung beim 

Spracherwerb und beim Verständnis, wie Satzverbindungen zu konstruieren sind. Sie 



21 

 

sind besonders stabil und unterliegen kaum der Variation. Es gibt v.a. erstere in großer 

Anzahl in den beiden untersuchten Sprachen. 

Eine weitere Gruppe konnte nicht berücksichtigt werden, die unbestritten von den 

meisten Forschern als Phraseologismen eingestuft werden dürfte: die phraseologischen 

Verbindungen49 (s. a. oben, Punkt 2.1.). Sie ist allerdings zu umfangreich, um hier 

mitaufgenommen zu werden in diese Arbeit, da zu ihr z.B. Namen von vielen 

Organisationen (bspw. das Rote Kreuz), geschichtliche Begriffe (Kalter Krieg) oder 

daraus abgeleitete Typisierungen bzw. Gattungsnamen (kalter Krieg), geografische 

Bezeichnungen (Rotes Meer) usw. gehören.  

Beim Vorstellen von Typen fester Wortverbindungen konnte gelegentlich auch ein 

kleiner Einblick in die Phraseologismusforschung oder zumindest der geschichtlichen 

Beschäftigung mit einzelnen Klassen gewährt werden. Es zeigte sich, dass die 

Einordnungsproblematik eine große Herausforderung für die Forschung bleibt. 

Sprachgeschichtlich gesehen gehören Phraseologismen zu den stabilen Einheiten der 

Sprache. Ihre Möglichkeiten als Sprachschmuck bzw. der Betonung von Sätzen oder 

Teilen davon, wie auch die der Variation, gibt ihnen eine Konstanz, die sich 

gelegentlich in anachronistischem Wortmaterial manifestiert – den unikalen 

Komponenten. Diese sollen im folgenden Abschnitt zur Sprache kommen. 

5. Unikale Komponenten 

In dem nun folgenden eigentlichen Hauptteil wird näher auf Phraseologismen mit 

unikalen Komponenten in den beiden Sprachen Deutsch und Isländisch eingegangen. 

Zuerst soll das Phänomen der unikalen Komponente erläutert werden. 

Unikale50 Komponenten51 werden einzelne, phraseologisch gebundene Wörter 

genannt, die außerhalb des Phraseologismus gar nicht mehr vorkommen. Durch den 

wohl in den meisten Sprachen vorkommenden Sprachwandel fielen diese Wörter in 

gewöhnlicher Sprachverwendung aus der Mode, veralteten und konnten sich oft nur 

noch in markierten Spracheinheiten halten: in der konstanteren Sprachklasse der 

Phraseologismen. Das gilt natürlich auch für die beiden hier zu untersuchenden 

germanischen Sprachen des Deutschen und des Isländischen. 

                                                           
49 Fleischer (1982), S. 76 nennt sie auch terminologische Wortgruppe. 
50 unikal: nur einmal vorkommend. Abgeleitet v. lat. unicus: einzig, einzigartig. 
51 Komponente: Teil eines Ganzen. Abgeleitet v. lat. componere: zusamenstellen, -setzen. 



22 

 

Im Übrigen wurde der Begriff unikal nicht völlig absolut gefasst, denn einzelne 

unikalen Komponenten erscheinen auch in mehr als nur einem Phraseologismus, 

wenngleich deren Anzahl natürlich sehr eingeschränkt ist. Sie sind fast immer 

semantische Varianten der ersteren. 

Das Isländische hat für den Begriff der unikalen Komponente die Bezeichnung 

stakorð oder stakyrði52 geschaffen (wortwörtliche Übersetzung: Einzelwort). Da in 

dieser Sprache noch kaum Untersuchungen zum Thema vorliegen, müssen sie als 

Raritäten aufgefasst werden, was auch die fehlende Entscheidung für einen der beiden 

Begriffe erklären dürfte. 

Die folgenden Beispiele aus den beiden Sprachen geben zwangsläufig auch einen 

Einblick in die Sprachgeschichte – der Mensch verändert dauernd seine Umwelt, 

erfindet neue Dinge die auch wieder ihre Bezeichnung finden müssen, und doch bleibt 

vieles erhalten, das als unabänderliche Konstante den Menschen begleitet. Dasselbe 

geschieht selbstverständlich auch in der Sprache – sowohl im sprechsprachlichen 

Bereich, wo Sprechmoden aufkommen und wieder vergehen und Bezeichnungen mit 

den Dingen erscheinen und wieder verschwinden. Dasselbe geschieht in der 

Schriftsprache, wenngleich sich dort die sprachlichen Verfestigungen eher länger 

halten. Im markierten Sprachgebrauch der Phraseologismen mit ihren verfestigten 

Elementen scheint sich Veraltetes geradezu zu verewigen, wovon gerade die unikalen 

Komponenten lebhaftes Zeugnis ablegen. 

Anschließend folgen unter Punkt 5.1 zuerst Beispiele aus der deutschen, danach unter 

Punkt 5.2 solche aus der isländischen Sprache. 

5.1. Unikale Komponenten in deutschsprachigen Beispielen 

Unikale Komponenten – man könnte auch sagen, nicht mehr verstehbare Wörter bzw. 

lexematische Einheiten in Phraseologismen – sind gar nicht so selten, wie man 

vielleicht glauben möchte. Im Allgemeinen ist dem Menschen die Vorstellung, dass sich 

Sprache im Laufe der Zeit verändere, eher fremd. Gerade die Sprache ist ihm ein Hort 

der Unveränderlichkeit. Er weiß zwar um Sprachmoden, da er sie als junger Mensch 

selbst auch gepflegt hat. Aber später legt er diese „Verrücktheiten von damals“ gerne 

wieder ab und gelangt damit wieder in den für ihn sozusagen „unveränderbaren“, gerne 

                                                           
52 Íslensk orðabók (2002) verwendet den Begriff stakorð, während mit der Computersuchmaschine des 

isländischen Bibliothekensystems Gegnir (www.gegnir.is) unter diesem Begriff keine Treffer gemacht 
werden können, dafür aber zwei unter dem ersteren Begriff stakyrði. Beide haben das Genus Neutra. 
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auch klassisch genannten Sprachgebrauch zurück und denkt dabei vielleicht an 

Dramatiker wie Kleist, Goethe, Schiller usw. oder auch an einen der Philosophen. 

Würde er allerdings deren Originalausgaben zu lesen bekommen, würde er sich 

wundern, was nur schon in dieser kurzen Zeit sich im Sprachgebrauch verändert hat. 

Wie würde es ihm erst gehen, wenn er ältere Zeugnisse der neuhochdeutschen Sprache 

zu Gesicht bekäme – ganz zu schweigen von noch älteren Sprachstufen. Es bleibt also 

festzuhalten, dass der Wandel in der Sprache die Norm ist.  

Wenn unikale Komponenten auch nicht wirkliche Ausnahmen von dieser Norm 

sind, so halten sie sich doch länger. Im Folgenden sollen sie etwas genauer unter die 

Lupe genommen werden. Beispiele sind: 

(29) (mit) Kind und Kegel 
(30) j-m einen Bärendienst erweisen 
(31) Maulaffen feilhalten 
(32) j-n ins Bockshorn jagen 

Die als Fettdruck herausgehobenen unikalen Komponenten sind für den heutigen 

deutschsprachigen Leser kaum mehr verständlich. Trotzdem benutzt er sie nicht gerade 

selten genau in diesen festen Worverbindungen. 

Das Beispiel (29), eine Zwillingsformel, die recht häufig benutzt wird, meint 

„vollständig, mit allem – nichts oder niemand bleibt vergessen“. Das Lexem Kegel wird 

in der zeitgenössischen Sprache nur noch mit der geometrischen Form gleichgesetzt. 

Dass es auf älterer Sprachstufe noch uneheliches Kind bedeutete, ist nur noch dem 

sprachwissenschaftlich Gebildeten bekannt. 

Beispiel (30) spricht von einem Bärendienst, den man jemandem erweise. Gemeint 

ist ein schlechter Dienst. Die Herkunft dieser Redewendung ist ungesichert. Womöglich 

hat sie mit der Ungeeignetheit eines Bären zum Arbeitstier zu tun – ein Tier, das sich ja 

nur beschränkt (zu Tiervorstellungen etwa) zähmen lässt. 

Von den Maulaffen (Beispiel 31), weiß man schon etwas mehr: seit dem Mittelalter 

setzte man Kienspäne in kupferne oder tönerne Halterungen, die als Köpfe mit 

geöffneten Mündern gebildet waren. Diese nannte man Maul- oder Gähnaffen. Sie 

wurden auf Märkten feilgehalten, was ihren Bekanntheitsgrad sicherlich erhöhte, auch 

wenn sie wohl nicht für alle erschwinglich waren. Immerhin hatte wohl ihre klare 

Bildlichkeit dazugeführt, dass sie Aufnahme in den obigen Phraseologismus fanden, wo 

er als Variante für glotzen, mit weit geöffnetem Mund staunen dient. 
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Die Herkunft des Beispieles (32), das schon im 15. Jh. belegt ist – damals noch mit 

Varianten des Verbs –, bleibt unbekannt53. An Erklärungsversuchen mangelt es nicht – 

allerdings sind alle nicht belegt, so dass wir uns mit der reinen Bedeutung des 

Phraseologismus zufrieden geben müssen. Sie lautet: jemanden in die Enge treiben, 

verblüffen oder einschüchtern oder auch einfach: jemanden verunsichern und damit in 

Verlegenheit bringen. 

Diese wenigen Beispiele mögen genügen, die interessante Welt der unikalen 

Komponenten im deutschsprachigen Raum hinreichend zu illustrieren. 

5.2. Unikale Komponenten in isländischsprachigen Beispielen 

Entsprechend interessantes Wortmaterial gibt es in der isländischen Sprache. Auch sie 

hat im Alltag ein ganzes Arsenal an veralteten Lexemen in Phraseologismen mündlich 

und schriftlich im Gebrauch, ohne dass sich die Benutzer oder Konsumenten der 

genauen Bedeutung dieser Sprachelemente bewusst sind – es reicht ihnen, wenn sie 

wissen, was mit der ganzen Wendung gemeint ist. 

Es folgen hier einige im Isländischen recht häufig verwendete Beispiele von 

Phraseologismen mit unikalen Komponenten mit den dazugehörigen Übersetzungen ins 

Deutsche. (Die unikalen Komponenten der Beispiele sind fett markiert.) 

(33) það er komið/kom babb í bátinn ein Problem ist aufgetaucht; es ergaben
  sich (unerwartetete) Schwierigkeiten 
(34) að taka sér bessaleyfi (til e-s/að) etw. ohne Erlaubnis tun; sich die
  Freiheit herausnehmen, etw. zu tun  
(35) að vera á biðilsbuxunum auf Freiersfüßen sein 
(36) að gera sér dagamun sich ein (Extra-)Vergnügen gönnen 

Im Beispiel (33) kann das Lexem babb mit dem Begriff Problem oder Hindernis ersetzt, 

bzw. wiedergeben werden. Auf Isländisch existieren mehrere Begriffe dafür wie etwa 

vandi, vandamál, erfiðleiki usw. Es sind aber nicht diese, die in der vorliegenden 

Wortverbindung benutzt werden, sondern derjenige, der mit dem zweiten in diesem 

Phraseologismus vorkommenden Substantiv alliteriert, babb. Die Herkunft dieses sonst 

im Isländischen unbekannten Lexems bleibt unklar. Möglich wäre eine Verbindung zum 

                                                           
53 Siehe unter dem Stichwort, z.B. im Duden. Deutsches Universalwörterbuch (1996) . 
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Substantiv bopp, das zum Verb boppa gehört, auf Deutsch auf und nieder werfen (eines 

Schiffes etwa, was nicht unproblematisch ist)54. 

Beim Beispiel (34) liegen die Verhältnisse etwas anders. Die unikale Komponente 

ist hier ein Kompositum, dessen Einzelbedeutungen bekannt sind. Das Substantiv bessi 

(im Gen. bessa) bezeichnet einen Bär, und leyfi kann auf Deutsch mit Erlaubnis 

wiedergegeben werden. Dass ein Bär immer das tut, was ihm gerade „richtig“ erscheint 

und dass er sich bei niemandem eine Bewilligung einholt, leuchtet unmittelbar ein. 

Diese unikale Komponente mit ihrer klaren und deutlichen Aussage gibt es nur in dieser 

festen Wortverbindung. Da auf Island keine Bären heimisch sind, wäre es interessant zu 

wissen, wann und wo diese unikale Komponente das erste Mal in der isländischen 

Sprache auftauchte. 

Ähnlich eindeutig ist die Motivation für das Verständnis des Beispieles (35) – 

dessen Idiomatizität ist recht klein (s. oben unter Punkt 3). Mit biðill  wird im 

Isländischen ein Freier bezeichnet und buxur sind dt. Hosen. Hosen sind Beinkleider 

und mit Beinen kann man gehen. Dass ein Freier die ihm Ausgewählte aufsuchen, zu ihr 

gehen muss, liegt auf der Hand. Die Assoziationen folgen hier sozusagen auf den Fuß. 

Auch wenn hier vom erstmaligen Hörer dieses Phraseologismus etwas mehr Phantasie 

gefordert ist, um hinter dessen Bedeutung zu kommen, ist die Metaphorisierung der 

Aussage nicht wirklich ein großes Hindernis dazu. Wie alt der Phraseologismus ist, 

kann nicht verbindlich gesagt werden. Er scheint neueren Datums zu sein, wenn man 

auf die vorhandenen schriftlichen Quellen setzt. In Schriftform soll er erstmals, gemäß 

Ritmálssafn Orðabókar Háskólans, 1931 in einer Fischerei- und Seefahrtszeitschrift 

verwendet worden sein55. Über die Frage, wie lange er schon im mündlichen Gebrauch 

sei, lassen sich naturgemäß nur Vermutungen anstellen. Dasselbe gilt im Übrigen für 

alle hier aufgeführten Beispiele unikaler Komponenten. 

Auch das Beispiel (36) bietet eher wenig Verständnisschwierigkeiten. Trotzdem 

liegt auch hier eine unikale Komponente vor. Die Idiomatizität des Phraseologismus ist 

nicht allzu hoch. Das isl. munur bezeichnet einen Unterschied. Wer sich einen 

Tageunterschied (isl. dagamunur, Akk. dagamun) macht, der erlaubt sich etwas 

Besonderes, d.h. er leistet sich eben einen Luxus, ein (Extra)Vergnügen oder eine 

Annehmlichkeit, die er sich sonst im Laufe der (All)Tage nicht genehmigt. Ein erster 

schriftlicher Beleg findet sich gemäß zuvor genannter Quelle im 18. Jh. 

                                                           
54 Vgl. etwa mit Snara – vefbókasafn, unter dem angegebenen Stichwort. 
55 Ritmálssafn Orðabókar Háskólans, eine Internetdatenbank der Universität Íslands. 
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6. Zur Praxis des Auffindens und Einstufens unikaler Komponenten 

Dass die Einteilung eines Lexems als unikale Komponente eines Phraseologismus‘ 

nicht ganz einfach ist, soll nachfolgend näher erläutert werden. Zuerst erfolgen 

Erklärungen dazu, wie die unikalen Komponenten des Anhangs aufgefunden wurden. 

Dabei soll nicht verschwiegen werden, dass dies gelegentlich Probleme verursachte. 

Danach kommen Grenzfälle der Beurteilung des Wortmaterials als unikale 

Komponenten zur Sprache. 

6.1. Das Auffinden von unikalen Komponenten 

Für den isländischsprachigen Teil dieser Arbeit erwiesen sich die Verhältnisse in den 

Wörterbüchern relativ komfortabel, als es darum ging, unikale Komponenten 

aufzuspüren. In dem als erste Quelle verwendeten Wörterbuch Íslensk-ensk 

orðabók/Concise Icelandic-English Dictionary werden Stichwörter nach Doppelpunkt 

in einen Phraseologismus eingebettet gezeigt, so dass die Folgerung, es handle sich 

dabei um eine unikale Komponente, die nur in diesem Phraseologismus verwendet wird, 

nahelag. Die Nachprüfung in anderen Wörterbüchern wie etwa dem Íslensk orðabók (in 

der Folge mit ÍO abgekürzt) lieferte nicht unbedingt mehr Klarheit, denn dort erfolgt 

nach der Erklärung der Bedeutung des Stichwortes nur das Anwendungsbeispiel des 

Phraseologismus‘ mit der unikalen Komponente. Ob auch noch andere Möglichkeiten 

der Anwendung vorhanden wären, lässt sich nicht mit Sicherheit schlussfolgern.56 

ÍO gibt manchmal nach dem Phraseologismus noch ein nur mit Strichpunkt 

abgesetztes zusätzliches Wort mit, das als Synonym oder Antonym zu interpretieren 

sei.57 Das dem Beipiel (33) mitfolgende Synonym (?) babl, das als (Kinder)Geplapper 

zu verstehen ist, hilft da eigentlich nicht wirklich weiter. 

In den deutschsprachigen Wörterbüchern ist keine optische Hilfe gegeben bei der 

Suche nach unikalen Komponenten wie Fettdruck oder dergl. Die Exempel finden sich 

z.T. in Fachbüchern zur Phraseologie58. Im Duden. Deutsches Universalwörterbuch 

finden sich gelegentlich Angaben in Klammern wie „nur noch in den Fügungen wie“ 

hinter dem Stichwort. Eine weitere Quelle waren Internetseiten von Sprachfreunden, die 

                                                           
56 Íslensk orðabók (ÍO) macht dazu leider keine Angaben. Siehe dazu den Einleitungsteil auf Seite xii/xiii. 
57 Ibid. 
58 Vorbildlich ist Fleischer (1982) mit einem eigenen Kapitel, das Thema betreffend, S. 42–66, worin eine 

Sammlung mit unikalen Komponenten angelegt ist, S. 42–45. 
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naturgemäß nur beschränkt Auskunft geben können und deren Hinweise nachträglich 

mittels der Duden-Werke überprüft wurden. 

6.2. Schwierigkeiten bei der Einstufung eines Lexems als unikale 
Komponente 

Folgende Beispiele sollen als Grenzfälle die Schwierigkeiten bei der Einstufung von 

Lexemen in die Kategorie der unikalen Komponenten aufzeigen. 

(37) að vera eftirbátur annarra andern gegenüber zurückstehen 
  /unterlegen sein/nachstehen 

Beispiel (37) zeigt mögliche Schwierigkeiten bei der Zuteilung von Lexemen in die 

Kategorie unikale Komponenten (in Phraseologismen) in diachroner Hinsicht. Das 

Substantiv eftirbátur bedeutet auf Dt. kleineres (Bei-)Boot, das hinterhergezogen wird. 

Diese Bezeichnung scheint nichts Besonderes an sich zu haben – das Vorhandensein 

eines Beibootes ist allen größeren Schiffen eigen. Tatsächlich sind aber zwei andere 

Wörter für diesen Gegenstand alltäglich, nämlich skipsbátur oder evtl. auch fylgibátur 

(wortwörtliche Übersetzung ins Deutsche: Schiffsboot und Folgeboot). Der Ausdruck 

eftirbátur (eigtl. dt.: Nachboot), der ebenso natürlich benutzt werden könnte und 

wahrscheinlich auch mal so benutzt wurde, und soweit also nichts Außergewöhnliches 

an sich hat, kommt heutzutage nur noch in übertragener Weise im vorgenannten 

Phraseologismus vor. 

Dieses Beispiel soll zeigen, dass die Motivation oder Verständlichkeit eines Lexems 

zwar in heutiger Zeit noch gegeben sein kann, aber seine Anwendung im Laufe der Zeit 

auf ein bestimmtes Gebiet oder in einer bestimmten Weise eingeschränkt wurde, also 

nur noch in einer bestimmten festen Wortverbindung Anwendung findet – wodurch es 

zu einer unikalen Komponenten wird. 

Wir haben dies auch schon bei den anderen Beispielen, sowohl den isländisch- wie 

deutschsprachigen, deutlich sehen können, wie sich Wortschatz zu differenzieren 

beginnt oder anders gesagt, synonyme Lexeme im Laufe der Zeit ihr Anwendungsgebiet 

zugeteilt bekommen, oft auch deshalb, weil neue Dinge oder Sachverhalte in die reale 

Welt gelangen wie etwa im obigen Beispiel die Beiboote auf den heutigen großen 

Schiffen, die nunmehr auf Deck angebracht sind und nicht mehr hinterhergeschleppt 

werden. 
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Für die deutsche Sprache sei auf die in Punkt 5.1 aufgeführten Beispiele verwiesen, die 

auf frühere Entstehungszeiten hinweisen als die isländischen und deshalb auch kaum 

mehr verstanden werden von den heutigen Zeitgenossen. 

Es gibt auch noch andere Gründe, die das Erkennen einer unikalen Komponente 

erschweren. Wenn wie im folgenden Beispiel das Verständnis für die ursprüngliche 

Form eines aus einer fremden Sprache stammenden Lexems nicht mehr gegeben ist oder 

dieses scherzhaft abgewandelt wurde, kann ein heutiger Sprachnutzer auch nicht aus der 

deutschen Wortverbindung direkt erschließen, dass eine unikale Komponente vorliegt. 

(38) unter aller Kanone sein eine miserable Bewertung erleiden/ein 
  miserables Ergebnis vorweisen 

Im vorliegenden Fall liegt nicht ein Zeitfaktor für den logisch nicht durchschaubaren 

Phraseologismus vor, sondern die durch Studenten bewusste gesetzte Falschübersetzung 

des mit dem auf Deutsch einem Kriegsinstrument gleichlautenden Ablativs des 

Begriffes canon, der für die Bewertung einer völlig ungenügenden Dissertation 

vergeben wird. Mit der Fehlübersetzung kann man dieser Lächerlichkeit noch mehr  

Ausdruck geben. Die verwendete Formel lautet sub omni canone (dt.: unterhalb jedes 

Maßstabes). 

Nochmals andere Gründe liegen bei einem Fall wie dem folgenden vor.  

(39) nur alle Jubeljahre (vorkommen)  sehr selten (sein) 

Die Einstufung eines Lexems wie Jubeljahre als unikale Komponente kann nur in 

beschränktem Umfang gelten. Der Begriff kommt noch in religiösen Zusammenhängen 

bei Katholiken und Juden vor (hier auch im Singular), ist aber außerhalb dieser 

Religionsgemeinschaften wohl kaum mehr bekannt. Es liegt also eine soziologische 

Differenzierung in der Gesellschaft vor, die Auswirkungen auf den Sprachgebrauch hat. 

Damit ist die Zuteilung des Lexems Jubeljahre (gewöhnlicherweise nur im Plural und 

in dieser festen Wortverbindung verwendet) zumindest diskutierbar.  

Ein anderes Problem ist die Abtrennbarkeit von adverbialen Bestimmungen, die 

gerne unabhängig von der verbleibenden Wortgruppe zum Einsatz kommen. 

Wiederum eine andere Schwierigkeit oder auch Ungenauigkeit liegt im Anspruch 

auf die Ausschließlichkeit der Bezeichnung unikal. Wird sie absolut genommen, so 

müssten viele der Phraseologismusbeispiele fallen gelassen werden. Zum einen 
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existieren oft noch weitere Beispiele von Phraseologismen mit der gleichen unikalen 

Komponente, auch wenn deren Zahl nur gering ist – oft sind diese auch nur Varianten 

eines Beispiels, wie sie etwa durch Austausch des Verbs zustande kommen. Auch hier 

muss abgewogen werden, und es versteht sich von selbst, dass darüber 

Meinungsunterschiede bestehen, ob ein solches Lexem den unikalen Komponenten 

zugeteilt werden soll oder nicht. 

Ein Beispiel wäre etwa folgendes: 

(40) auf (dem) Kriegsfuß stehen/sein mit jm. in ständigem Streit sein 

Genau genommen handelt es sich um dasselbe Muster, nur das Verb wird durch ein 

anderes ausgetauscht. Ob man das in Frage stehende Lexem deshalb gleich nicht mehr 

als unikal einstufen darf, bleibt doch zumindest zweifelhaft. 

Andere Beispiele sind da möglicherweise doch eher schwieriger in der Kategorie der 

Phraseologismen mit unikaler Komponente einzustufen. Die folgenden 

umgangssprachlichen Beispiele mit dem Lexem Dreh zeigen, dass ein unikales 

Element, das für sich wohl nur im Fachsprachebereich Anwendung finden kann, in 

einigen Phraseologismen auch mit unterschiedlicher Bedeutung benutzt wird. 

(41) den Dreh heraushaben etw. beherrschen; verstehen, wie etw. zu 
  tun ist 
(42) den richtigen Dreh finden/ die richtige Problemlösung finden/haben 
 heraushaben/-kriegen 
(43) um den Dreh (herum) (so) ungefähr, etwa 

In den Beispielen (41) und (42) hat der Begriff Dreh die Bedeutung Einfall, Kunstgriff59 

während es im Beispiel (43) einen Wortsinn zur Grundlage hat, der mit annähernd, 

ungefähr, etwa wiederzugeben ist. 

Abschließend ist festzuhalten, dass die Auswahl der im Anhang aufgeführten 

Phraseologismen mit unikalen Komponenten aus verschiedensten Gründen schwierig 

war. Da es ja im Wesen der unikalen Komponenten liegt zu veralten, sowohl was die 

Form der Wortbildung als auch die grammtische Form oder generell die Lexik betrifft, 

und Sprache eben auch Moden und anderen Einflüssen unterliegt – es wurde in den 

obigen Beispielen auf die soziologischen Einflüsse hingewiesen –, muss vom ständigen 

                                                           
59 Unter dem Stichwort Dreh in: Duden. Deutsches Universalwörterbuch. 
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Wandel der Sprachen und damit von einer gewissen mangelnden Konstanz als 

Grundvoraussetzung ausgegangen werden, wenn ihre Phänomene untersucht werden. Es 

ist also schwierig, mit Eindeutigkeit feststellen zu wollen, ob eine bestimmtes Lexem 

schon unikal ist oder ob es noch ein allgemein bekanntes Fachwort ist. Ebenso machen 

sich regionale oder länderspezifische Einflüsse geltend, die z.T. wiederum auf die 

Standardsprache einwirken, und damit auch die Lexik, und dazu gehören auch 

Phraseologismen, beeinflussen, was wiederum zu obengenannten 

Zuordnungsproblemen führt. Kurzum: die Einteilung von Lexemen zur Kategorie 

unikale Komponenten in Phraseologismen bleibt strittig. 

Natürlicherweise können auch Phraseologismen mit unikalen Komponenten 

veralten, wie etwa die folgenden Beispiele mit dem Lexem Schur zeigen: 

(44) jm. einen Schur antun jn. ärgern, jm. absichtlich Verdruss/Ärger
   bereiten 
(45) jm. etw. zum Schur tun etw. zu js. Verdruss/Ärger tun 

Die Beispiele (44) und (45) stammen von Wolfgang Fleischer, der sie allerdings nicht 

als veraltet kennzeichnet60. 

Zum einen ist da also die diachrone Ebene, die Wortschatz dazu bringt, zu veralten, so 

dass sein Gebrauch in der nüchternen, beschreibenden Alltagssprache verschwindet und 

er sich nur noch in phraseologischen Verbindungen erhält. Zum anderen kann eine 

soziologische Ebene ausgemacht werden, welche bewirkt, dass diverse Bezeichnungen 

für die mehr oder weniger gleiche Sache je nach Region oder sozialer Zugehörigkeit 

andere Benennungen finden. Im extremsten Fall findet sich ein bestimmtes Lexem nur 

noch im fachsprachlichen Bereich (viele Beispiele weist etwa die Lexematik der 

Jägersprache auf). Und drittens muss immer mit der spielerisch-schöpferischen Kraft 

des die Sprache nicht nur als reines Kommunikationsmittel benutzenden Menschen 

gerechnet werden, der an seiner Sprache herummoduliert, Dinge verkürzt und andere 

ergänzt, so dass neue Wortschöpfungen entstehen, die nicht nur Einzellexeme sondern 

auch Phraseologismen betreffen. 

  

                                                           
60 Fleischer (1982), S. 43. Vgl. das betreffende Stichwort in: Duden. Das große Wörterbuch der 

deutschen Sprache - in sechs Bänden (1980). 
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7. Statistische Auswertung  

In diesem Kapitel soll untersucht werden, welchen Wortarten die unikalen 

Komponenten zuzuteilen sind, in welchen Untergruppen von Phraseologismen unikale 

Komponenten erscheinen und ob dies für beide hier begutachteten Sprachen im selben 

Ausmaß gilt. 

Diesen statistischen Untersuchungen ist ein gewisses Misstrauen entgegenzusetzen. 

Schon die Voraussetzungen, unikale Komponenten zu sammeln, waren nicht einheitlich 

gewesen. Wie oben in Punkt 6.1 bemerkt, war im Bereich der isländischen Sprache 

relativ geduldige Sucharbeit gefordert, um Phraseologismen mit unikalen Komponenten 

aufzufinden, wohingegen in deutschsprachigen Monografien zur Phraseologie schon 

viel Vorarbeit geleistet worden war durch einzelne Autoren.  

Im Weiteren konnten die Sammlungen aus dem Internet, die von Sprachfreunden 

angelegt worden waren, nur beschränkt Ergänzungen liefern. Darüberhinaus muss  

einschränkend dazu gesagt werden, dass deren nur gelegentlich auftretende Erklärungen 

zur Herkunft und Bedeutung nur unter dem Vorbehalt der Nachkontrolle Verwendung 

finden konnten und auch tatsächlich nicht immer nachvollziehbar waren. 

Im Übrigen steht die Größe der Materialsammlung von deutschsprachigen 

Beispielen an Phraseologismen mit unikalen Komponenten derjenigen mit 

isländischsprachigen kaum nach. 

7.1. Deutschsprachiges Material 

Das deutschsprachige Material wurde zuerst auf die unikalen Komponenten in den 

Phraseologismen untersucht. Interessiert hat, zu welchen Wortarten sie gehören. 

Die Auszählung des Materials ergab einen Gesamtbestand an 214 aufgeführten 

deutschsprachigen Phraseologismen. Darunter waren 197 verschiedene unikale 

Komponenten zu verzeichnen.  

Bei den Auszählungen wurden alle unikalen Komponenten nur einmal gezählt. Einzelne 

deutschsprachige Phraseologismen hatten zwei unikale Komponenten. 
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Wortarten der unikalen Komponenten: 

 Alle unikalen Komponenten: 203 (100 %) 

 Substantive: 160 (79 %) 
 Adjektive/Adverbien: 33 (16 %) 
 Verben: 10 (5 %) 

Danach erfolgte eine Einteilung der gesammelten Phraseologismen nach 

phraseologischen Klassen. 

Phraseologismen mit unikaler/n Komponenten nach phraseologischen Klassen: 

 Alle (ohne Varianten): 197 (100 %) 

 phraseologische Ganzheiten: 139 (71 %) 
 Modellbildungen: 2 (1 %) 
 phraseologische Vergleiche: 11 (6 %) 
 Streckformen des Verbes: 3 (2 %) 
 Zwillingsformeln: 17 (9 %) 
 Sprichwörter/sprichwörtliche Redensarten: 1 (1 %) 
 feste Phrasen/kommunikative Formeln: 6 (3 %) 
 adverbiale Phraseologismen: 17 (9 %) 

7.2. Isländischsprachiges Material 

Dieselbe Untersuchungsmethode wurde angewandt auf die isländischsprachige 

Materialsammlung. Auch hier wurden Varianten bei der Auswertung nicht 

berücksichtigt. Insgesamt wurden 260 Phraseologismen aufgenommen. 

Wortarten der unikalen Komponenten: 

 Alle unikalen Komponenten: 240 (100 %) 

 Substantive: 189 (79 %) 
 Adjektive/Adverbien: 37 (15 %) 
 Verben: 14 (6 %) 

Phraseologismen mit unikaler/n Komponenten nach phraseologischen Klassen: 

 Alle (ohne Varianten): 240 (100 %) 

 phraseologische Ganzheiten: 126 (53 %) 
 Modellbildungen: Anzahl: 0 (0 %) 
 phraseologische Vergleiche: 0 (0 %) 
 Streckformen des Verbes: 29 (12 %) 
 Zwillingsformeln: 17 (7 %) 
 Sprichwörter/sprichwörtliche Redensarten: 2 (1 %) 
 feste Phrasen/kommunikative Formeln: 21 (9 %) 
 adverbiale Phraseologismen: 45 (19 %) 
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8. Analyse  

In beiden Sprachen ist die prozentuelle Verteilung der Wortarten, zu welchen die 

unikalen Komponenten des untersuchten Materials gehören, die gleiche. Die meisten 

finden sich bei den Substantiven, was nicht wirklich überrascht – sind sie doch die 

Bedeutung tragende Wortart per se. Dass in beiden Sprachen die Verteilung der 

Wortarten praktisch die selbe ist, gibt einen Hinweis auf die gleiche Struktur der beiden 

Sprachen. 

Die Zugehörigkeit der unikalen Komponenten zu den verschiedenen Klassen von 

Phraseologismen ergibt einige Unterschiede. Gleiche Anteile verzeichnen offenbar nur 

die beiden Klassen Zwillingsformeln und Sprichörter/sprichwörtliche Redensarten. Bei 

den Modellbildungen und bei den phraseologischen Vergleichen wies die isländische 

Sammlung keine Bestände auf, während die deutsche wenigstens bei den 

phraseologischen Vergleichen eine ansehnliche Anzahl verzeichnete (6 %). 

Die Verhältniszahlen bei den adverbialen Phraseologismen (9 : 19 %) und den 

festen Phrasen/kommunikativen Formeln (3 : 9 %) sind schon bedeutender und 

überraschen besonders bei den Streckformen des Verbes (2 : 12 %) bzw. 

phraseologischen Ganzheiten (71 : 53 %). Hätte man nicht gerne die Kategorie der 

Streckformen der deutschen Bürokratensprache zugeteilt?  

Dieses Ergebnis darf allerdings nicht unkommentiert bleiben. Die Beispiele 

betreffen erstens „nur“ die Phraseologismen mit unikalen Komponenten, und zweitens 

wurden auch die Streckformen im weiteren Sinne mitklassifiziert, also solche, zu denen 

– zumindest heute – ein Verb nicht mehr existiert, aber eben noch Schwellformen eines 

möglichen einfachen Verbes darstellen (s.a. Fußnote 32). Man mag sich diesen 

Sachverhalt nun erklären, wie man will: ob das Isländische tatsächlich zu vermehrten 

Streckformen neigt, ist damit noch nicht bewiesen. Immerhin kann eine Neigung zu 

vermehrtem substantivischen Formen vermutet werden. Allerdings könnte erst eine 

umfangreichere Untersuchung – eine solche, die auch Phraseologismen ohne unikale 

Komponenten wie auch generell die Lexik der beiden Sprachen einschließt –, genauere 

Aufschlüsse darüber geben. 

Zu den hier unter der Klassifizierung phraseologische Ganzheiten eingeordneten 

Phraseologismusmenge lässt sich nur beschränkt eine Aussage machen. Ihre 

Untergruppen sind zu unterschiedlich – sie konnten im Rahmen dieser Arbeit nicht 

weiter getrennt werden, denn, wie oben auch schon angedeutet, hat die Phraseologie bis 
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heute Mühe, eine Systematik nach einheitlichen Gesichtspunkten zu ihrer Gliederung zu 

finden. 

Ein interessantes Nebenergebnis betrifft Prosodisches. Das gesammelte Material 

zeigt dies deutlich, obwohl keine Zählung darüber vorgenommen wurde. Die 

isländische Sprache – in beschränktem Maße tut das ja auch die deutsche, speziell bei 

den Zwillingsformeln – zeigt klar, dass sie die prosodische Form der Alliteration in 

allen Phraseologismusklassen, die ja der Schmückung der Sprache dienen, besonders 

gerne anwendet. 

9. Schlusswort 

In der vorliegenden Arbeit wurde zuerst der Begriffe Phraseologismus definiert, seine 

Termini erläutert und mit vielen Beispielen die wichtigsten Klassen diskutiert. Dabei 

wurden auch unterschiedliche Ansätze der Einstufung von Wortverbindungen als 

Phraseologismen nicht verschwiegen. Dasselbe wurde mit dem Begriff unikale 

Komponente unternommen, ergänzt um die Schwierigkeiten beim Auffinden und dem 

Einstufen dieser Lexeme. Eine vorgenommene statische Untersuchung des gesammelten 

Phraseologismusmaterials wurde danach sprachvergleichend bzgl. Wortarten und 

Phraseologismusklassen analysiert. 

Die komparative Untersuchung zu Phraseologismen mit unikalen Komponenten in den 

beiden Sprachen Deutsch und Isländisch entsprang bei der Betrachtung von 

Phraseologismen in einem komparatistischen Kurs an der deutschen Abteilung der 

Universität Islands. Dabei war festgestellt worden, dass beide Sprachen ein reiches 

Material an Phraseologismen aufweisen. 

Bei der Arbeit mit diesem in den Wörterbüchern nur in begrenzter Anzahl 

aufgeführten und als Lexemata nur schwer einordenbaren Wortmaterial fielen die 

unikalen Komponenten besonders auf. Sie sind in den isländischen Wörterbüchern 

besser zugänglich gemacht. Trotzdem hat die isländische Philologie bis heute keine 

Fachmonografie über dieses Thema veröffentlicht, was auch immer die Gründe sein 

mögen. Aus diesen Umständen heraus entstand die Idee, einen Vergleich in den beiden 

Sprachen anzustellen über diese einzigartige Lexik. Diese kleine Untersuchung hat 

immerhin ergeben, dass in beide Sprachen unikale Komponente in den gleichen 

Wortarten und diese im genau gleichen Verhältnis zu verzeichnen sind. 
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Bei der Verteilung der unikalen Komponenten in die verschiedenen 

Phraseologismusklassen muss von kleineren bis mittleren, aber nicht wirklich 

entscheidenden Unterschieden ausgegangen werden. Worauf dies zurückzuführen ist, 

konnte hier in diesem Rahmen nicht geklärt werden.  

Die Welt wandelt sich und mit ihr die Sprache, wenngleich wohl v.a. im 

Wortmaterial und nur beschränkt in der Struktur. Da Sprache vom Menschen geschaffen 

ist und wird, muss auch mit dauernden kleinen Veränderungen im Detail – will sagen 

Zuwächsen als auch Abstrichen bei der Lexik aber auch in der Sprechweise – gerechnet 

werden wie auch mit modischen Veränderungen, wie es dem nach Abwechslung und 

individuellem Ausdruck verlangenden Bedürfnis dieser Gattung Lebewesen entspricht. 

Daher werden wohl auch in Zukunft immer wieder neue Phraseologismen entstehen. 

Dabei dürfte der Sprachnutzer wahrscheinlich besonders solche mit dem sprachlichen 

Schmuck der Prosodie bevorzugen. Einerseits verhilft ihm dies, eine sprachliche 

Äußerung zu markieren und andererseits bleibt sie ihm wohl auch länger im Gedächtnis. 

Dies könnte übrigens ein Argument sein, Phraseologismen mehr Gewicht im Unterricht 

zu gewähren. 

Phraseologismen sind eine Art sprachlicher Schmuck und die unikalen 

Komponenten darin sozusagen die Schmuckstücke oder Schmucksteine, die es aus dem 

Rohmaterial herauszuarbeiten bzw. in der Sprachsituation anzuwenden gilt. Mit diesen 

Gedanken im Sinn enstand der Titel zu dieser Arbeit. 
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10.  Materialien 

10.1. Deutschsprachige Phraseologismen mit unikalen Komponenten  

Abkürzungen:     geh. – gehoben;     hebr. – hebräisch;     jidd.  – jiddisch;     lat. – lateinisch; 
 mhd. – mittelhochdeutsch;     reg. – regional;     ugs. – umgangssprachlich;     veralt. – veraltet 

Beispiel Erläuterung 

A 
(mit etw.) bei jm. abblitzen [ugs.] abgewiesen werden/keine Gegenliebe finden  
  bei jm. (mit etw.) 
abhanden gehen/kommen verlorengehen 
etw. in Abrede stellen etw. leugnen/abstreiten/zurückweisen 
jm. jn. abspenstig machen jn. vom jm. weglocken 
seit/von alters (her) von je her, schon lange Zeit 
sich anheischig machen sich erbieten/verpflichten 
auf Anhieb (gelingen) von Anfang an, sofort, beim ersten Versuch  
  (gelingen) 
js. ansichtig werden jn. erblicken 
die Arschkarte ziehen [ugs.] benachteiligt sein, den Schaden/Pech haben 
Der Amtsschimmel wiehert. Es herrscht Bürokratismus. 
 den A. reiten die Dienstvorschriften übertrieben genau  
  einhalten 
etw. ist ein Armutszeugnis für jn. etw. beweist js. Unfähigkeit 
jm./sich/e. S. ein A. ausstellen jn./sich/etw. als unfähig/-möglich in Bezug auf  
  etw. hinstellen 
jd. mit Argusaugen bewachen/-äugen jd. scharf beobachten 
etw. bis ins Aschgraue (tun) [ugs.] etw. unendlich lange, bis zum Überdruss  
  so weiter (tun) 
etw. in einem Aufwasch etw. zusammen mit etw. anderem erledigen 
 machen (mit etw.) [ugs.] 
 das ist ein/geht in einem A. das lässt sich zusammen erledigen 
einen Augiasstall ausmisten Ordnung machen 
etw. ausbaden müssen für etw. übermäßig und ungerechtfertig  
  bestraft werden 
ein Ausbund an/von etw. sein sich besonders hervortun in/bei etw. 
jn./etw. ausfindig machen jn./etw. nach langem Suchen (aus einer  
  Menge) herausfinden 
eine Scharte auswetzen einen Schaden wiedergutmachen 

B 

jn. über den Löffel balbieren/barbieren jn. in plumper Weise betrügen/benachteiligen 
(vor etw./jm.) (einen) Bammel haben  Angst/Furcht (vor etw./jm.) haben 
jm. einen Bärendienst erweisen jm. mit seiner Hilfe schaden 
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wissen, wo der Barthel/Bartel/Bartl  Bescheid wissen, alle Schliche kennen 
 den Most holt 
etw. in Bausch und Bogen verwerfen etw. uneingeschränkt ablehnen 
den Teufel mit/durch Beelzebub  ein Übel durch ein anderes, schlimmeres  
 beseitigen/austreiben bekämpfen 
(etw.) in/ohne js. Beisein (tun) (etw.) in js. Anwesenheit/js. Abwesenheit (tun) 
jn./etw. in Betracht ziehen berücksichtigen 
außer B. bleiben unberücksichtigt bleiben 
es bei/mit etw. bewenden lassen es mit etw. abgetan/genug sein lassen 
Der Bien (der) muss! Etwas (Bestimmtes) muss unter allen  
  Umständen erledigt werden! 
jn. ins Bockshorn jagen jn. in die Enge treiben/verblüffen  
  /einschüchtern/verunsichern/in Verlegenheit  
  bringen 
 sich nicht ins B. jagen lassen sich nicht verunsichern lassen 
etw. im Brustton der Überzeugung tun von etw. völlig überzeugt sein und dies mit  
  seinem Tun demonstrieren 

C 

einen K/Canossagang antreten/ unter demütigenden Bedingungen Abbitte  
 einen Gang nach K/Canossa machen leisten 

D 

etw. aus Daffke tun [reg.] etw. aus Trotz/nur so zum Spaß tun 
(etw.) nach js. Dafürhalten (tun) (etw.) nach js. Meinung/Ansicht (tun) 
Ei der Daus! Ausdruck der Verblüffung/Verwunderung/des  
  Zorns 
jm. einen Denkzettel verpassen/geben jm. eine Lektion erteilen 
 etw. ist jm. ein D. etw. ist jm. Anlass zur Reue o.ä. 
jn. dingfest machen jn. verhaften 
den Dreh heraushaben etw. richtig beherrschen, eine S. verstehen 
 den richtigen D. finden die richtige Problemlösung finden 
 um den D. [ugs.] so ungefähr 
den Drehwurm bekommen/kriegen schwindlig/verrückt sein  
 /haben 
keinen Deut wert/besser sein um nichts besser sein 
 sich (k)einen D. scheren um etw. sich überhaupt nicht um etw. kümmern 
einen Drahtseilakt vollführen ein gefährliches oder schwieriges Unterfangen
  ausführen 
der Drahtzieher von etw. (sein) heimlicher Planer oder Urheber e. S. sein 

E 

etw. aus dem Effeff beherrschen/können etw. perfekt können 
(etw.) zu js. Ergötzen (tun) (etw.) zu js. Vergnügen (tun) 
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F 

nicht viel/kein großes Federlesen(s) mit jm./etw. ohne viel Umstände verfahren,  
machen mit jm./etw. beherzt vorgehen bei jm./etw. 
jm. den Fehdehandschuh hinwerfen mit jm. Streit anfangen 
 /vor die Füße werfen/ins Gesicht  
 schleudern 
fehl am Platze sein  unpassend sein 
ohne Fehl und Tadel sein ohne Fehler/Makel/untadelig/einwandfrei sein 
Fersengeld geben [ugs.] (vom Ort des Geschehens/Tatort) fliehen 
  /davonlaufen 
bei jm. ins Fettnäpfchen treten [ugs.] jn. verärgern 
jn. in flagranti erwischen [lat.] jn. auf frischer Tat ertappen 
(etw.) frank und frei (tun) (etw.) ganz offen, frei heraus (tun) 
auf Freiersfüßen gehen sich eine Frau suchen 
etw. mit Fug und Recht behaupten etw. mit vollem Recht/voller Berechtigung  
  behaupten 
in js. Fuß(s)tapfen treten jm. nacheifern, nach jm. geraten 

G 

gang und gäbe sein üblich sein 
jn. am Gängelband führen/haben jn. gängeln/lenken [auf negative Weise] 
jm./etw. den Garaus machen jn. umbringen/töten, etw. abschaffen/zerstören 
jm. eine Gardinenpredigt halten [ugs.] jm. nachdrücklich zurechtweisen 
jm. reißt der Geduldsfaden jd. verliert die Geduld 
(etw.) aufs Geratewohl (tun) (etw.) auf gut Glück (tun) 
e. S. gerecht werden e. S. angemessen beurteilen/-handeln 
js./e. S. gewahr werden jn./etw. bemerken/erblicken 

H 

Hab und Gut aller Besitz 
jm./e. S. habhaft werden jn./etw. zu fassen bekommen 
handgemein werden zu Tätlichkeiten übergehen, handgreiflich  
  werden 
(etw.) im Handumdrehen (tun) (etw.) schnell und mühelos (tun) 
das Hasenpanier ergreifen fliehen, schnell davonlaufen 
jn. durch die Hechel ziehen [ugs.] Schlechtes von jm. sagen, jm. übel nachreden 
es zieht wie Hechtsuppe [jidd.?] es zieht sehr/herrscht starke Zugluft 
kein(-en) Hehl aus etw. machen etw. nicht verheimlichen/-bergen 
hellauf lachen laut/frei heraus lachen 
 h. begeistert sein sehr/äußerst begeistert sein 
aussehen wie bei Hempels unterm Sofa sehr unordentlich/-sauber aussehen 
nicht an Herzdrücken sterben [ugs.] alles offen und ohne Hemmungen aussprechen 
(etw.) nach Herzenslust (tun) (etw. so tun,) wie es einem gefällt/Spaß macht 
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ins Hintertreffen kommen/geraten zurückbleiben/-fallen, im Rückstand bleiben 
(mit etw.) 

 sich im H. befinden eine ungünstige Lage/Position haben 
Hinz und Kunz alle möglichen Leute, jedermann 
 von H. zu K. (laufen) zu allen möglichen Leuten/überallhin (laufen) 
auf Hochtouren laufen/bringen auf höchster Stufe der Leistungsfähigkeit 

laufen/auf höchste Stufe der 
Leistungsfähigkeit gelangen 

Holzauge, sei wachsam! Pass auf!/Sieh dich vor! 
auf dem Holzweg(e) sein [ugs.] sich irren, fehlgehen 
am Hungertuch(e) nagen hungern, Hunger leiden/darben 

I 

zum Stamm der Ibo gehören egoistisch sein (< engl.: I  before others) 
etw. intus haben [lat.] etw. im Magen haben/mit dem Gehirn 
  begriffen/verstanden/gelernt haben 
in die Irre führen/gehen/leiten/locken in die falsche Richtung  
  führen/gehen/leiten/locken 

J 

etw. ist Jäger-/Anglerlatein etw. ist erfunden/aufgebauscht 
jahraus, jahrein jedes Jahr wieder, immer wieder, beständig 
von/seit jeher (etw. tun) (etw.) schon lange (tun) 
nur alle Jubeljahre (vorkommen) sehr selten (sein) 

K 

unter aller Kanone sein eine miserable Bewertung erleiden/ein  
 (< lat.: sub omni canone) miserables Ergebnis vorweisen 
jn. am/beim Kanthaken kriegen [ugs.] jn. (beim Kragen packen) und tüchtig  
  ausschimpfen 
ein unsicherer Kantonist sein kein Verlass auf jn. sein, jm. kann man nicht  
  trauen 
Kind und Kegel alle, [eigtl.: eheliche und uneheliche 
  Kinder], mit Sack und Pack 
etw. auf dem Kerbholz haben etw. Unerlaubtes/-rechtes/eine Straftat 
  begangen haben 
kiebig werden übermütig/frech werden 
auf dem Kien sein gut aufpassen, sehr wachsam sein 
 etw. auf dem K. haben in seinem Fach gut Bescheid wissen 
klipp und klar (sein) klar und deutlich (sein) 
Krethi und Plethi alle (möglichen Leute), jedermann 
alles was da kreucht und fleucht alle Tiere 
kreuz und quer planlos in alle Richtungen, hierhin und dorthin 
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mit jm. auf (dem) Kriegsfuß leben/stehen mit jm. in ständigem Streit sein/in ständiger 
  Spannung  leben 

L 

auf der Lauer liegen/sein in Erwartung von etw. sehr aufmerksam  
  beobachten 
jm. den Laufpass geben jn. wegschicken, sich von jm. trennen 
lautbar werden bekannt werden 
Lebeschön machen das Leben genießen 
all mein/sein Lebtag (nicht) mein/sein Leben lang (nicht) 
(etw.) bei/zu js. Lebzeiten (tun) (etw.) während des Lebens einer Person (tun) 
aus Leibeskräften (schreien) mit aller/ganzer Kraft (schreien) 
wie er leibt und lebt ganz wie er in Wirklichkeit aussieht/ist 
jm. doch nicht den Leo machen sich nicht für etw. einspannen lassen 
zu guter Letzt schließlich, am Ende 
jm. die Leviten lesen [hebr.] jn. zurechtweisen/ernsthaft ermahnen/zur
  Ordnung rufen, jm. ins Gewissen reden 
sich nicht lumpen lassen sich (im Vergleich zu anderen) nicht geizig  
  zeigen 

M 

jn. in die Mangel nehmen jn. mit Nachdruck befragen/verhören 
den Mattes nicht in der Reihe haben geistig verwirrt sein 
bei jm. ist Matthäi am Letzten  es besteht keine Hoffnung mehr für jn., er
  muss das Schlimmste erwarten 
Maulaffen feilhalten untätig herumstehen (und gaffen) 
sich mausig machen keck/vorlaut auftreten, sich vordrängen 
jn. zur Minna machen jn. gehörig ausschimpfen/scharf zurechtweisen 
jn. in Misskredit bringen jn. in (einen) schlechten Ruf/Verruf bringen 
 in M. stehen/geraten/kommen in schlechtem Ruf stehen/schlechten Ruf  
  geraten/kommen 
jn./etw. in Mitleidenschaft ziehen etw./jn beeinträchtigen, beschädigen/Schaden
  zufügen 
jn. Mores lehren [lat.] jm. Anstand/Benehmen beibringen, jn.  
  zurechtweisen  
jn. mundtot machen jn. zum Schweigen/Verstummen bringen 
sein Mütchen an jm. kühlen seinen Zorn an jm. auslassen 

N 

(etw.) im Nachhinein (tun) (etw.) nachträglich, hinterher (tun) 
das Nachsehen haben nichts mehr bekommen, leer ausgehen 
 jm. das N. geben jn. /im Wettkampf schlagen/besiegen 
alle naselang (hinfallen) sehr oft/ immer wieder (hinfallen) 
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auf Nimmerwiedersehen (verschwinden) sich nicht mehr zeigen, auf immer  
  (verschwinden) 

O 

die Oberhand gewinnen/haben/behalten die Überlegenheit gewinnen/haben/behalten 
Oberwasser haben/bekommen im Vorteil/obenauf sein 
seinen Obulus entrichten [lat.]  einen Beitrag bezahlen 
dastehen/herumsitzen wie die Ölgötzen steif/stumm sein 
seit Olims Zeiten vor langer Zeit, von jeher 

P 

jn. zu Paaren treiben [mhd.] jn. in die Flucht schlagen/in die Enge treiben 
seine Pappenheimer kennen seine Leute und ihre Schwächen (und Stärken)  
  einzuschätzen wissen 
kein Pappenstiel sein keine Kleinigkeit sein 
 keinen P. wert sein (gar) nichts wert sein 
 für/um einen P. sehr billig 
jm. Paroli bieten [< Kartenspiel] jm. ebenbürtig sein 
von Pontius zu Pilatus laufen in einer Angelegenheit viele Wege machen
  müssen, von einer Stelle zur andern geschickt  
  werden 
an den Pranger stellen in aller Öffentlichkeit demütigen 
wie auf dem Präsentierteller sitzen den Blicken aller ausgesetzt sein 
als Prügelknabe herhalten für jn. bestraft werden an seiner statt 
(etw.) mit voller Pulle (tun) [lat.] (etw.) mit vollem Einsatz/größtmöglichem  
   Tempo (tun) 

R 

einen/den Reibach machen [hebr.] einen großen Gewinn machen 
mit jm. ins Reine kommen sich mit jm. aussöhnen/verständigen 
Reißaus nehmen fliehen 
schimpfen wie ein Rohrspatz laut und wütend schimpfen 
die Nase über etw./jn. rümpfen sich über jn./etw. erhaben fühlen, verächtlich
  auf jn./(etw.) herabblicken 

S 

sattsam bekannt sein genügend/bis zum Überdruss bekannt sein 
sich an jm./etw. schadlos halten sich für einen erlittenen Schaden/entgangenen
  Vorteil oder eine Benachteiligung (auf Kosten
  von etw./jd.) Ersatz beanspruchen 
sein Licht nicht unter den Scheffel stellen sich nicht unter Wert verkaufen, zeigen, was  
  man kann 
sein Scherflein beitragen/-steuern  sein Teil entrichten/beitragen zu etw. 
aufpassen wie ein Schießhund scharf/genau aufpassen 
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mit jm./etw. Schindluder treiben [ugs.] jn./etw. schändlich/nichtswürdig/übel  
  behandeln 
jn. am/beim Schlafittchen packen/ jn. beim Versuch davonzulaufen ergreifen und
  ihn zur Rede stellen/bestrafen o.ä. 
bei etw. Schmiere stehen [hebr.] bei einer unerlaubten Handlung Wache halten 
seine [Pflicht und] Schuldigkeit tun das tun, was gefordert ist 
sich freuen wie ein Schneekönig sich sehr/übermäßig freuen 
jm. ein Schnippchen schlagen js. Absicht durchkreuzen 
wie am Schnürchen (gehen/laufen) reibungslos, ohne Stockungen (gehen/laufen) 
jm. einen Schur (an)tun jn. ärgern, jm. absichtlich Verdruss/Ärger  
  bereiten 
 jm. etw. zum S. tun jm. etw. zu js. Verdruss/Ärger tun 
in Schwang(e) kommen/bringen [veralt.] üblich/allgemein verbreitet sein/werden 
in der Schwebe sein unentschieden sein 
Seemannsgarn spinnen von erstaunlichen Erlebnissen berichten 
 Das ist doch alles nur S.! Das Erzählte ist nicht glaubwürdig! 
ein Seemannsgrab finden [geh.] (als Seemann) auf See umkommen 
jn. in den Senkel stellen jn. zurechtweisen 
kein (rechtes/richtiges) Sitzfleisch haben keine Ausdauer haben, nicht lange an einem
  Ort bleiben können 
einen Sockenschuss haben leicht verrückt/nicht ganz bei Verstand sein 
(da herrscht) Sodom und Gomorrha (da herrscht ein) Zustand der Lasterhaftigkeit
  und der Verworfenheit, da geht es drunter und  
  drüber 
(keine) Sperenzchen machen sich (nicht) sträuben 
vom Stamme Nimm sein auf seinen Vorteil bedacht sein, immer nur  
  nehmen 
jm. eine Standpauke halten [ugs.] jn. nachdrücklich zurechtweisen 
aus dem Stegreif (sprechen) [mhd.] spontan/ohne Vorbereitung (sprechen) 
kein Sterbenswort/-wörtchen sagen überhaupt nichts sagen 

T 

Tacheles reden (mit jm.) [hebr.] (gegenüber jm.) offen und unverblümt seine  
  Meinung äußern, Klartext reden 
aufs Tapet kommen/bringen [lat.] zur Sprache kommen/bringen 
auf dem Trock(e)nen sitzen/sein [ugs.] nicht mehr weiterkommen 
im Trüben fischen unklare Zustände zum eigenen Vorteil  
  ausnutzen 

U 

Was dem einen sin Uhl, ist dem Über Geschmack lässt sich (nicht) streiten.  
andern sin Nachtigal. Jeder hat einen andern Geschmack. 
etw. ohne alle Umschweife sagen etw. gerade-/rundheraus/ohne zu zögern sagen 
kein Untät(el)chen ist an jm./etw. jd./etw. ist makel-/fehlerlos  
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sich nicht unterbuttern lassen selbstbewusst sein, sich nicht beirren 
  /übervorteilen lassen 
(fröhliche) Urständ feiern [mhd.] wiederaufleben 

V 

(etw.) im/in Verfolg e. S. (tun) (etw.) im Verlauf e. S./von etw. (tun) 
auf jn./etw. ist (kein) Verlass man kann sich auf jn./etw. (nicht) verlassen 
Mit Verlaub gesagt/zu sagen! mit js. Erlaubnis sagen 
e. S. verlustig gehen etw. verlieren/einbüßen 
in die Vollen gehen [ugs.] etw. mit Nachdruck/aller Kraft betreiben, sich
  voll einsetzen 
(etw.) im voraus (tun) (etw.) schon vorher (tun) 
zum Vorschein kommen/bringen sich zeigen, hervorkommen, sichtbar  
  werden/machen 
vorstellig werden bei jm. sich mit einem Gesuch/Anliegen an jn.  
  wenden 

W 

auf der Walz sein auf Wanderschaft sein 
im/in e-m Wolkenkuckucksheim leben in einer realitätsfernen Fantasiewelt leben 

Z 

das Zeitliche segnen sterben 
Zeter und Mordio/Zetermordio schreien viel Lärm um eine meist kleine Sache machen 
wie Zieten aus dem Busch urplötzlich, überraschend 
(etw.) ohne/durch js. Zutun (erledigen) (etw.) ohne/mit js. Unterstützung/Mitwirkung  
  (erledigen) 
etw. ruck zuck machen/erledigen etw. sofort machen/ohne zu zögern erledigen 
  



46 

 

10.2. Liste unikaler Komponenten in isländischen Phraseologismen 

Isländischer Phraseologismus Übersetzung ins Deutsche 

A 
að gera aðsúg að e-m jn. (in größerer Anzahl) angreifen/ jn.  
  mobben 
að eiga/hafa e-ð aflögu/-m etw. übrig/am Lager haben 
að eiga afturkvæmt die Gelegenheit zur Rückkehr haben 
að gera e-n afturreka jm. den Zugang verweigern, jn.  
  unverrichterter Dinge abziehen lassen 
að vera/sjá sér akkur í e-u einen Vorteil in etw. sehen 

Á 
að gera/veita ádrátt um e-ð eine halbe Zusage machen, ein halbes  
  Versprechen abgeben 

B 
það kom babb í bátinn es kam Sand ins Getriebe, es tauchten  
  Schwierigkeiten auf 
að vera á biðilsbuxunum auf Freiersfüßen sein, sich eine Frau  
  suchen zwecks Heirat 
(að gera e-ð) holt og bolt  (etw.) aufs Geratewohl (tun) 

D 
að halda dauðahald í e-ð etw. auf Tod oder Leben/mit allen  
  Kräften festhalten 
að leita dauðaleit að e-m intensiv nach jm. suchen 
Nú dámar mér ekki! Es/das ist zu toll! Ich bin sprachlos/sehr  
  erstaunt! 
að draga dár að e-m jn. verspotten 
að vita/kunna deili á e-u etw. kennen/mit etw. bekannt  
  sein, informiert sein über etw. 
(að gera e-ð) drykklöng stund (etw.) kurz, eine kurze Weile (tun) 
e-ð er á döfinni etw. ist in Vorbereitung 

E 
Mér er það mjög til efs! Ich habe große Zweifel daran! 
að vera eftirbátur annarra andern gegenüber zurückstehen  
  /unterlegen sein/nachstehen 
að hafa e-ð/e-n í eftirdragi etw./jn. im Schlepptau haben 
Það er mikil eftirsjá að honum! Er wird schmerzlich vermisst! Er ist ein  
  großer Verlust! 
að leggja e-n í einelti jn. verfolgen, jm. keinen Frieden  
  gönnen 
að fara einförum für sich bleiben, Gesellschaft meiden 



47 

 

(að gera e-ð) í einrúmi (etw.) unter vier Augen/privat (tun) 
að vaða elginn um e-ð reden wie ein Wasserfall über etw. 
að reka endahnútinn á e-ð etw. beenden 
að hafa endaskipti á e-u etw. auf den Kopf stellen, umdrehen 
endrum og sinnum/eins ab und zu, dann und wann 

F 
að vera á faraldsfæti auf (der) Achse/Reise sein, keinen festen  
  Wohnsitz haben 
að óska e-m fararheilla jm. eine gute Reise wünschen 
Flas er ekki til fagnaðar! Gut Ding will Weile haben! Eile mit  
  Weile! 
að hafa e-ð í flimtingum Bemerkungen fallen lassen über  
  etw., sich lustig machen über etw. 
að finna e-m e-ð/allt til foráttu an jm. große Fehler finden/kein gutes  
  Haar lassen 
að gera e-ð að e-m for(n)spurðum etw. ohne js. Erlaubnis/Wissen tun, etw. 
  hinter dem Rücken von jm. tun 
að vera síðustu forvöð höchste Zeit sein 
 á/(í) síðustu ~um höchste Zeit, im letzten Moment 
að eiga e-ð í fórum sínum etw. in seiner Obhut haben 
Það varð honum að fótakefli! Das brachte ihn zu Fall! 
að vera/verða e-m til framdráttar jm. zum Vorteil gereichen, jm. nützen 
að vera á framfæri e-s von jm. unterstützt/gefördert werden 
 að koma e-u á ~ etw. fördern; etw. an den Mann bringen 
að fá e-u framgengt etw. ausrichten/durchführen/bewirken  
að leggja sig í framkróka sich anstrengen/bemühen,  
  sich große Mühe geben 

G 
að gefa e-u gaum/~að e-u etw. beachten 
 því var enginn ~ur gefinn dem wurde keine Beachtung geschenkt 
að horfa í gaupnir sér seinen Kopf hängen lassen 
þegar sá gállinn er á honum/  wenn er in dieser ausgelassenen  
 þegar hann fær þann gálinn í sig Stimmung/Laune ist 
að líta e-n girndarauga/-um etw. begehren 
Sjaldan er gíll fyrir góðu nema úlfur Alles hat zwei Seiten! 
 á eftir renni! /Wer A sagt, muß auch B sagen! 
(að gera e-ð) með höppum og glöppum (etw.) ab und zu/zufällig (tun) 
að koma á grafarbakkann mit einem Fuß im Grab stehen 
það þarf ekki að fara/ganga es besteht kein Zweifel darüber/, dass 
 í neinar grafgötur um það/að 
að vera með grátstafinn/-ina í kverkunum den Tränen nahe sein 
(að gera e-ð) allan guðslangan daginn (etw.) den ganzen Tag über (tun) 
að slá e-m gullhamra jm. schmeicheln/Komplimente machen 
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að vinna e-ð fyrir gýg vergeblich machen 
að gefa e-u gætur/~ að e-u etw. beachten, Achtung geben auf etw. 
að leiða e-n í gönur/fara ~ með e-n jn. irreführen 

H 
að fara halloka eine Niederlage erleiden, besiegt  
  werden, verlieren 
að taka e-ð til handargagns etw. zur Hand nehmen/an sich nehmen 
 að leggja e-ð til ~ etw. zur Seite/an einen sicheren Ort  
  legen (zur späteren Nutzung) 
að vera undir handarjaðri e-s unter js. Schutz stehen 
að gera ekki handarvik/vinna aldrei ~ keinen Finger rühren, nichts tun 
Það sá ekki handaskil! Es war stockdunkel! Man konnte die  
  Hand vor Augen nicht sehen! 
e-ð fer/lendir í/verður  etw. geht (jm.)schief/gerät schief (bei jm.),  
 að handaskolum (hjá e-m) etw. gerät völlig durcheinander/  
  wird verpfuscht 
(að koma) á harðahlaupum mit voller Geschwindigkeit (angerannt 
  kommen) 
hann var e-m/öllum harmdauði  jd./alle trauerte(-n) über seinen Tod 
að komast í hámæli in aller Munde kommen, allgemein  
  bekannt werden 
 að hafa e-ð í ~um allgemein bekannt machen 
að hafa hausavíxl á hlutunum (die/alle) Sachen vertauschen, alles  
  durcheinanderbringen 
að hrósa/hæla e-m (upp) í hástert jn. in den höchsten Tönen loben 
að hafa e-n í (miklum) hávegum jn. hochschätzen/achten 
að gera sig heimakominn sich breit machen/wie zu Hause fühlen 
að hafa sína hentisemi með e-ð etw. (so) tun, wie es einem passt/gefällt 
(að gera e-ð) með herkjubrögðum (etw.) mit äußerster Anstrengung (tun) 
að skera upp herör (Leute) zusammenrufen/ mobilisieren 
að vera við sama heygarðshornið beim Alten bleiben, keine Experimente  
  machen 
(að vera) á hjara veraldar am Ende der Welt/am (Nord-)Pol (sein) 
að rétta e-m hjálparhönd jm. helfen/unter die Arme greifen 
að standa/liggja á hleri horchen, lauschen 
að sýna/lýsa e-ð í hnotskurn eine kurze Übersicht geben über etw. 
að líta e-n hornauga jn. schief ansehen, jm. skeptisch  
 að gefa e-m ~ begegnen, jm. misstrauen 
 að gjóta ~ til e-s      “ 
 að gefa e-u ~ nach etw. schielen, etw. begehren 
(að senda e-ð) með hraði (etw.) prompt/rasch/schnell (senden) 
að hafa e-ð á hraðbergi  schnell bei der Hand sein mit etw., etw.  
  zur Verfügung haben /bereit halten  
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að vera á hrakhólum in Wohnungsschwierigkeiten 
  sein/Unterkunftsproblem haben 
að hrjósa hugur við e-u schaudern beim Gedanken vor etw.  
að gera sér e-ð í hugarlund  sich etw. vorstellen 
að láta hugfallast den Mut verlieren 
að telja e-m hughvarf jn. umstimmen/überreden 
e-m er e-ð hugleikið jm. ist viel gelegen/hat viel Interesse an etw. 
(að vera) hvers manns/allra hugljúfi bei jedermann beliebt/aller Liebling (sein) 
að setja sér e-ð fyrir hugskotssjónir sich etw. vorstellen 
 það stendur mér skýrt fyrir ~um ich sehe es deutlich vor mir 
að fara í humátt(-ina) á eftir e-m jm. in einiger Entfernung folgen 
að setja upp (á sig) hundshaus schlechte Laune bekommen, etw.  
  hochmütig ablehnen 
að hafa ekki hundsvit á e-u keinen blassen Schimmer von etw. haben 
(að gera e-ð) í hvívetna (etw.) in jeder Hinsicht (tun) 
(að gera) ekki hætis hót (überhaupt) nichts (tun) 
að gefa höggstað á sér sich eine Blöße geben 
 að leita ~ar á e-m bei jm. den schwachen Punkt suchen 
að hafa bæði tögl(-in) og hagldir(-nar) die Hosen anhaben, die Fäden in der  
  Hand halten 

I 
að troða illsakir við e-n Streit anfangen mit jm. 
að ver(ð)a e-m innanhandar jm. bereitwillig helfen 
 mér er það ~ es ist für mich ein Leichtes/Kinderspiel 
að vera innundir hjá e-m in js. (besonderer) Gunst stehen 

Í 
(að gera e-ð) í ígripum (etw.) nebenbei (tun) 
að hafa ímugust á e-m eine Abneigung haben gegen jn., jm.  
  misstrauen 

K 
að fara/falla í kaldakol zerstört werden 
 að vera í ~i völlig zerstört sein 
að taka e-n í karphúsið jm. eine Lektion erteilen/einen Denkzettel 
  verpassen/den Kopf tüchtig waschen 
að koma e-m fyrir kattarnef  jn. umbringen/töten 
 að koma e-u ~ etw. loswerden 
Nú fer að kárna gamanið! Jetzt wird es ernst! 
að bera kennsl á e-n jn. oberflächlich kennen/wiedererkennen 
að kinka kolli (til e-s) mit dem Kopf nicken, jm. zunicken 
að hætta við e-ð í miðjum klíðum mittendrin mit etw. aufhören 
e-ð er á enda kljáð etw. ist klipp und klar/erledigt 
að eiga kollgátuna richtig raten 
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að fara/komast á kreik aufstehen, sich in Bewegung setzen 
 að vera á ~i im Umlauf/in Bewegung sein, kursieren 
að vera í kröggum in Schwierigkeiten sein 
þegar öll kurl koma til grafar wenn man der Sache auf den Grund geht 
að bera kvíðboga fyrir e-u sich ängstigen vor/ beunruhigt sein  
  wegen etw. 
(að gera e-ð) í kyrrþey (etw.) heimlich/unauffällig (tun) 

L 
að vera/liggja í lamasessi unbrauchbar /-geeignet zur Arbeit/nicht  
  in Ordnung sein/funktionieren 
(að gera e-ð) til langframa (etw.) langfristig/für die Zukunft (tun) 
að draga e-ð á langinn etw. in die Länge ziehen/aufschieben 
(að gera e-ð) í laumi (etw.) heimlich, insgeheim (tun) 
(að gera e-ð) á laun (etw.) heimlich (tun) 
(að gera e-ð) allan liðlangan daginn (etw.) den ganzen Tag lang (tun) 
að ljúka lofsorði á e-ð etw. loben, Lob spenden für etw. 
að taka (ofan) í lurginn á e-m jm. den Kopf tüchtig waschen, jn. (aus-) 
  schelten 
að leika í lyndi  nach Wunsch gehen 
 e-m leikur allt í ~ jm. geht alles nach Wunsch 

M 
að malda í móinn wiedersprechen, Einwände  
  erheben/haben 
að fara mannavillt jn. irrtümlicherweise für jn. andern halten 
  /verwechseln mit jm. 
(e-ð gerist) af mannavöldum von Menschen verursacht (werden) 
að troða marvaðann Wasser treten [sich im Wasser  
  schwimmend (oft senkrecht) halten] 
að fá/hljóta makleg málagjöld (seine) berechtigte/verdiente Strafe  
  erhalten 
(að gera e-ð) til málamynda (etw.) zum Schein/der Form halber/pro  
  forma (tun) 
að eiga/hafa ekki málungi matar nichts zu essen haben, bettelarm sein 
að vera á öndverðum meiði við e-n in scharfer Opposition zu jm. sein 
(að taka e-ð) í misgripum etw. versehentlich (nehmen)/(vertauschen) 
honum eru mislagðar hendur með e-ð er ist geneigt, Fehler bei etw. zu machen 
(e-ð gengur) á misvíxl  etw. ist kreuzweise/übers Kreuz (angelegt) 
að vera ekki með öllum mjalla nicht alle Tassen im Schrank haben,  
  eine Schraube locker haben 
að koma sér í mjúkinn hjá e-m sich bei jm. einschmeicheln 
að hafa mætur á e-m jn. (wert-)schätzen/verehren/achten 
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N 
að hafa/fá nasasjón af e-u (nur) eine (grobe) Ahnung /oberflächliches  
  Wissen haben/bekommen von etw. 
(að gera e-ð) með naumindum (etw.) mit Müh(-e) und Not (tun) 
(að gera e-ð) í námunda við e-ð (etw.) in der Nähe von etw. (tun) 
að vera í nöp við e-n einen Groll/Unwillen haben auf/gegen jn. 

O 
það er/reyn(di)st honum ofraun das übersteigt seine Kräfte 
það er ekki ofsögum sagt af því/að es ist keine Übertreibung/, dass 
að bera e-n ofurliði jn. besiegen, überwältigen 
að bíða e-s í ofvæni/eftir e-u gespannt auf jn./etw. warten 
að heyra(-st)/greina/nema (ekki) orðaskil (k-)ein Wort/(etwas/weniges) verstehen 

Ó 
að berja e-n til óbóta jn. zusammenschlagen 
að fara sér ekki óðslega es nicht eilig haben, die Ruhe bewahren 
að láta einskis ófreistað að nichts unversucht lassen zu 
að bregðast/verða ókvæða við e-ð/(e-u/-m) schroff reagieren auf jn./etw. 
(að vera) í ólestri in Unordnung/durcheinander geraten (sein) 
(að gera e-ð) í óleyfi  (etw.) ohne Erlaubnis (tun) 
að vera ómyrkur í máli kein Blatt vor den Mund nehmen 
að taka e-m e-ð óstinnt upp jm. etw. übelnehmen 
(að gera e-ð) í/upp á von og óvon (etw.) auf gut Glück, aufs Geratewohl (tun) 
Nú horfir/þykir horfast óvænlega! Die Aussichten sind schlimm! 
Hann sér sitt óvænna. Er stellt fest, dass seine Situation  
  aussichtslos ist. 
Hann er óþesslegur! Er sieht nicht danach aus! 
 Þú ert ekki ~! So siehst du aus! 
Það er/var óþínslegt! Das sieht dir nicht ähnlich! 
(að gera e-ð) í óþökk e-s  (etw.) gegen den Willen von jm. (tun) 
 að kunna e-m ~ fyrir e-ð unzufrieden/verärgert sein mit jm. 
  /über jn. wegen etw. 

P 
að eiga ekki upp á pallborðið hjá e-m bei jm. unbeliebt sein 
að hafa/fá pata af e-u Wind von etw. bekommen 
að eiga/hafa /geyma e-ð í pokahorninu etw. (noch) in petto/auf Lager haben/einen  
  Trumpf im Ärmel haben/nicht am Ende  
  seiner Weisheit sein 
(að gera e-ð) með pomp/-i og prakt (etw.) prachtvoll/mit allem Luxus (tun) 

R 
að bölva/blóta og ragna fluchen 
að lenda á refilstigum auf Irrwege geraten, sich verirren/-laufen 
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að reita e-n til reiði jn. erbittern/erzürnen 
að taka á sig rögg  sich aufraffen/einen Ruck geben 

S 
að (ekki) vera af sama sauðahúsi (nicht) von gleicher Art sein 
 að vera af öðru ~ von anderer Art sein 
að sitja aldrei/ekki á sárshöfði við e-n sich ständig streiten mit jm., sich wie  
  Hund und Katze stehen mit jm. 
Það er segin saga!/að Es geschieht immer wieder (so)/ändert sich 
  nichts/wiederholt sich immer!/, dass 
(að gera e-ð) fyrir siðasakir (etw.) pro forma/zum Schein (tun) 
(að gera e-ð) um síðir  (etw.) zum Schluß/endlich/zuletzt (tun) 
(að gera e-ð) af sjálfsdáðum (etw.) aus eigenem Antrieb (tun) 
honum er það í sjálfsvald sett/að es ist ihm selbst überlassen/, zu 
Það er mikill sjónarsviptir að e-m! Js. Ableben/Untertauchen wird  
  schmerzlich vermisst! 
að halda e-m/-u í skefjum jn. im Zaume halten, etw. beherrschen 
  /kontrollieren 
að skjóta e-m skelk í bringu jn. einen Schrecken einjagen  
  /verängstigen 
að skjóta skjólshendi yfir e-n jm. Obdach/Schutz/Zuflucht gewähren 
 að halda ~yfir e-m      “ 
að skjóta skjólhúsi yfir e-n      “ 
að ganga/hlaupa/fara (út) á skjön schief/in die falsche Richtung gehen 
 að fara/ganga á ~ við e-ð schief sein/nicht passen zu etw. 
að skella skolleyr(un)um við e-u sich taub stellen gegen etw. 
e-m verður ekki skotaskuld úr e-u etw. ist kein Kunststück für jn. 
Það er kominn skriður á málið! Die Sache ist in gutem Gang/läuft! 
að þora ekki/hvorki að æmta né skræmta  keinen Laut von sich geben; es nicht  
  wagen, einen Laut von sich zu geben 
að bera/hafa (ekki/ekkert) skynbragð á e-ð etw. (nicht) verstehen/können 
(að gera e-ð) í skyndi  (etw.) schnell/ohne Zögern tun 
(að gera e-ð) í/af skindingu/-i (etw.) eilig, in Eile (tun) 
að vera í slagtogi við e-n/með e-m mit jm. gemeinsame Sache machen 
að komast á snoðir um e-ð Wind bekommen von etw., etw.  
  herausfinden 
(að gera e-ð) að staðaldri (etw.) auf die Dauer/ständig (tun) 
að vera komin(-n) á steypirinn kurz vor der Entbindung  
  /Freisetzung/dem Ausbruch sein 
að fara á stjá sich in Bewegung (ver-)setzen 
 að vera á ~i sich bewegen, in Bewegung sein 
(að gera e-ð) í (einni) striklotu  (etw.) in einem fort, pausenlos (tun) 
e-m stendur stuggur af e-u jm. ist etw. nicht geheuer 
(að gera e-ð) um stundarsakir (etw.) für kurze Zeit (tun) 
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(að vera) á rúi og stúi drunter und drüber/durcheinander (sein) 
(að gera e-ð) í einni/skjótri svipan (etw.) mit einem Schlag/plötzlich (tun) 
 í sömu/þeirri ~ im selben Augenblick 
að eiga mikið/lítið saman við e-n að sælda viel/wenig mit jm. zu tun haben 
að sölsa e-ð undir sig etw. an sich raffen, sich etw. aneignen 

T 
að hafa e-ð á takteinum etw. zur Hand/bereit haben 
hvorki tangur né tetur (af e-u) keine Spur/überhaupt nichts (von etw.) 
að láta e-m e-ð í té  etw. jm. übergeben/-lassen/aushändigen 
að láta tilleiðast nachgeben, überredet werden 
e-ð er/liggur/verður á tjá og tundri etw. ist in einem großen Durcheinander 
 e-ð fer/kemst á ~ og tundur etw. gerät durcheinander 
 e-r kemur/hleypir e-u á ~ og tundur jm. gerät etw. durcheinander 
Nú kastar tólfunum! Das geht zu weit/ist doch die Höhe! 
(að gera e-ð) í tráss við e-n (etw.) gegen js. Willen (tun) 
að komast í tæri við e-n/e-ð anbändeln/in Gesellschaft geraten mit jm. 
Það er/-u töggur í e-m! Jd. ist eine zähe/ausdauernde Person! 

U 
að vera e-s umkominn/þess  ~ að dazu/imstande/berechtigt sein/ , zu 
að ná undirtökunum  die Oberhand gewinnen 
 að hafa ~in í e-u die Oberhand haben bei/in etw. 

Ú 
það úir og grúir af e-u es wimmelt (nur so) von etw. 
að vera/verða úrkula vonar um e-ð ohne die geringste Hoffnung für etw.  
  /völlig hoffnungslos sein wegen etw. 
að keyra á öllu útopnu/-ðu mit Vollgas fahren 
 e-r er á ~ jd. hat genug zu tun/hat viel Betrieb 
Það er útséð um e-ð! E. S. ist beschlossen! 
 Það er ~ um að hann komi! Es ist klar, dass er nicht kommt! 

V 
að mega ekki vamm sitt vita um seine Ehre/seinen Ruf besorgt sein 
að vera (ýmist) of eða van bald zu viel, bald zu wenig sein 
e-ð er af vanefnum gert etw. ist mit unzulänglichen Mitteln  
  /ungenügend/unzufriedenstellend gemacht 
að eiga vantalað við e-n mit jm. noch etwas zu besprechen haben 
e-m er ekki vanþörf á e-u jm. ist etw. bitter nötig, jd. hat Bedarf  
  an/für etw. 
 það væri ekki ~ á því es wäre nötig/von Nöten/angebracht 
að vera á varðbergi (gagnvart e-m/e-u) Ausschau halten, auf der Hut sein (gegen  
  jn./etw.) 
 að fara e-s varhluta/~ af e-u etw. verpassen, einer S. beraubt sein 
 að fara ekki ~ af e-u nicht verschont werden von etw. 
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að gjalda varhug/-a við e-u sich in Acht nehmen/auf der Hut sein vor jm. 
(að gera e-ð) annað veifið, (í) öðru veifinu (etw.) ab und zu/hin und wieder (tun) 
Það er (enginn) veigur í e-m! Es ist (keine) Kraft/Energie in jm.! Er  
  taugt etw./(nichts)! 
(að gera e-ð) í einu/sama vetfangi (etw.) sofort/auf der Stelle (tun)  
að virða e-ð að vettugi etw. nicht beachten/berücksichtigen 
að hafa (ekki/ekkert) viðþol fyrir e-u es nicht aushalten (können) vor/wegen etw. 
(að gera e-ð) að/eftir vild e-s (etw.) nach js. Wunsch/Belieben (tun) 
 að (gera/vera) e-m e-ð til ~ar jm. etw. nach seinem Wunsch erfüllen 
að fara villur  vegar sich verirren 
 að vera/fara ~ vegar um e-ð sich irren/täuschen 
(að vera/gera) á víð og dreif hier und da/weit und breit (sein/tun) 
að víla e-ð ekki fyrir sér /að  etw. ohne Bedenken/Zögern tun 
 að ~ og díla (um/með e-ð) handeln 
 að ~ og vola heulen, jammern, klagen 
að koma(st)/fara á vonarvöl bettelarm werden, an den Bettelstab  
  geraten 
að hafa engar vöflur á e-u etw. ohne Umschweife tun  
 ~  koma á e-n jd. hat keine Antwort bereit/wird verlegen  

Y 
(að gera e-ð) að yfirlögðu ráði (etw.) absichtlich/vorsätzlich  
  /geflissentlich /mit Vorbedacht (tun) 
ys og þys Lärm und Betrieb, Krach, Tumult 
 ~ og læti      “ 

Þ 
(að láta e-ð liggja/e-ð liggur) í þagnargildi (etw. wird) nicht zur Sprache  
  gebracht/verschwiegen 
að vera í þágu e-s im Interesse von/zu js. Vorteil sein 
að reyna (á) þolrifin í e-m js. Ausdauer/jn. auf die Probe stellen 
e-ð keyrir um þverbak etw. übersteigt alle Grenzen 

Æ 
sí og æ immer (und ewig), ständig, stets 
(að gera e-ð) út í (allar/ystu) æsar (etw.) gründlich/genau (tun) 




